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Vulnerable Gruppen 
stärken

KZBV zur BMG-Fachtagung „Gesundheitskompetenz 
im digitalen Zeitalter“.

Die Bundeszahnärztekammer (BZÄK) 
und die Bayerische Landeszahn­
ärztekammer (BLZK) haben in 
Stellungnahmen vor Fremdkapital­
gebern in der Zahnmedizin ge­
warnt. Sie fordern, das Aufkaufen 
von Zahnarztpraxen durch bei­

spielsweise Private-Equity-Fonds 
zu stoppen. BZÄK-Präsident Dr. 
Peter Engel: „Der ungehemmte Zu­
strom von Fremdkapital in die Zahn­
medizin muss beendet werden, um 
weiterhin einen wirksamen Patien­
tenschutz zu gewährleisten. Junge 

Zahnärzte dürften niemals unter 
Druck geraten, Leistungen am Pa­
tienten zu erbringen, die nicht medi-
zinisch angezeigt sind. Die Skandale 
um fremdkapitalfinanzierte Zahn­
arztketten in Spanien, England und 
Frankreich sollten der Politik hier­
zulande als Warnsignal dienen.“ 
Christian Berger, Präsident der BLZK 
und Vorsitzender des Vorstands 
der KZVB, richtet einen dringenden 
Appell an Bundesgesundheits­
minister Jens Spahn, hier aktiv zu 
werden. Zudem konzentrieren sich 
fremdkapitalfinanzierte Medizini­
sche Versorgungszentren (MVZ)
auf die (lukrativeren) städtischen 
Ballungsräume. „Die Industrialisie­
rung der Zahnmedizin wirkt sich ein­
deutig nachteilig auf die Versorgung 
im ländlichen Raum aus. Das bele­
gen aktuelle Zahlen“, so Christian 
Berger. Darüber hinaus sei es, so 
Engel, schwer erträglich, dass mehr 

als 75 Prozent der Fremdkapital­
geber ihren steuerlichen Sitz in 
Steueroasen wie den Cayman 
Islands hätten, wie eine Studie 
der Westfälischen Hochschule in 
Gelsenkirchen zeigt, während die 
normale Zahnarztpraxis natürlich 

in Deutschland steuerpflichtig sei. 
„Es macht uns fassungslos, dass 
auf diesem Weg Beiträge deut­
scher Krankenversicherter in Steuer­
oasen weltweit landen“, so Engel 
weiter. „Deutschland hat eines der  
besten zahnmedizinischen Versor­
gungssysteme der Welt, das auf  
diesem Wege nachhaltig beschä­
digt werden kann. Wir appellieren 
an die Bundesregierung, dieser Ent­
wicklung – beispielsweise durch 
eine Änderung des Zahnheilkunde­
gesetzes – endlich einen Riegel vor­
zuschieben. Der Schutz unserer  
Patienten macht mindestens Auf­
sichts- und Berufsrechtsregelun­
gen, wie eine verbindliche zahn- 
ärztliche Mehrheitsbeteiligung und 
die Kontrolle juristischer Personen 
durch die (Landes-)Zahnärztekam­
mern, zwingend erforderlich.

Quelle: BZÄK und KZVB

(Zahn-)Medizin ist kein Investment
BZÄK, BLZK und KZVB: Der Schutz unserer Patienten bleibt unser oberstes Ziel.
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 Kurz notiert

Musik bei oralen 
Eingriffen
Eine aktuelle englische Pilot­
studie zeigt, dass Musik im Be­
handlungszimmer von Zahnarzt­
praxen angstlindernd sein kann.

Feiertage sind 
schädlich für die 
Zähne
Im Ranking der zahnunfreundlichs­
ten Feiertage landet Weihnachten 
laut einer Umfrage auf Platz 1. 
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Die Kassenzahnärztliche Bundes­
vereinigung (KZBV) hat einmal 
mehr den aktiven Gestaltungs­
anspruch des zahnärztlichen Be­
rufsstandes bei der Förderung von 
Gesundheitskompetenz vulne­
rabler Patientengruppen betont. 
„Unser Ziel bleibt, dass alle Men­
schen ungeachtet ihrer Lebens­
umstände einen gleichberechtig­
ten, barrierearmen Zugang zur 
Versorgung und zu zahnärztlichen 
Präventionsleistungen haben. Ein 
besonderes Augenmerk legen wir 
dabei auf Pflegebedürftige und 
Menschen mit einer Beeinträchti­
gung“, sagte Dr. Wolfgang Eßer, 
Vorsitzender des Vorstandes der 
KZBV, anlässlich der Fachtagung 
„Gesundheitskompetenz im digi­
talen Zeitalter“ des Bundesminis­
teriums für Gesundheit (BMG). 
Eßer verwies auf das umfangrei­
che Informationsangebot in unter­
schiedlichen Medienformaten, das 
die KZBV anbietet, um Patientin­
nen und Patienten bei der Navi­
gation im zahnärztlichen Versor­

gungssystem zu unterstützen. Zu 
diesen Angeboten zählen unter 
anderem Informationsbroschü­
ren für Patienten, Angehörige und 
Fachkräfte, die teils in mehreren 
Sprachen veröffentlicht werden. 
Flankierend vermittelt die KZBV 
Mundgesundheitskompetenz ver­
stärkt auch online über ein digi­
tales Informationsportfolio.

Quelle: KZBV

links: Dr. Peter Engel, 
Präsident der Bundes­

zahnärztekammer
 (Foto: © BZÄK)

rechts: Christian Berger, 
Präsident der 

Bayerischen Landes­
zahnärztekammer 

(Foto: © KZVB)
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Husten, Schnupfen, Rücken: Arbeit-
nehmer in Deutschland sind immer 
länger krankgeschrieben. Die durch-
schnittliche Fehlzeit pro Krankheits-
fall stieg 2019 laut einer Auswertung 

der KKH Kaufmännische Kranken-
kasse auf ein Rekordniveau. Dem-
nach fielen Beschäftigte durch-
schnittlich 15 Tage pro Jahr im 
Job aus. Im Vergleich zum Vorjahr 
sind das 0,6 Tage mehr, im Ver-
gleich zu 2015 ist das sogar ein Plus 
von 1,2 Tagen. Die Analyse zeigt au-
ßerdem, dass Frauen in Deutsch-
land offenbar  häufiger krank sind: 
Sie fehlten im vergangenen Jahr 
durchschnittlich 5,6 Prozent ihrer 
Sollarbeitszeit, ihre männlichen Kol-
legen dagegen nur 4,4 Prozent. Laut 
KKH-Statistik war 2019 der Kran-
kenstand in Sachsen-Anhalt mit 
6,4 Prozent am höchsten, in Ham-
burg und Baden-Württemberg da-
gegen am niedrigsten. Dort fehlten 

Beschäftigte nur 4,1 Prozent ihrer 
Sollarbeitszeit. Spitzenreiter in Sa-
chen durchschnittliche Krankheits-
dauer ist das Saarland mit 17,4 Tagen, 
gefolgt von Nordrhein-Westfalen und
Brandenburg mit je 15,9 Tagen. 
Bayern schneidet mit der kürzesten 
Fehlzeit (im Schnitt 13,9 Tage) am 
besten ab. Ein möglicher Grund für 
diese Unterschiede ist die Jobstruk-
tur in den jeweiligen Regionen. So 
werden Menschen beispielsweise 
häufiger krank, wenn sie körperlich 
anstrengende Arbeiten erledigen. 
Auch die Arbeitslosenquote, die 
etwa im Osten nach wie vor höher 
ist, spielt eine Rolle.

Quelle: KKH

„Durchblick im 
Dschungel der 
 Intraoralscanner“
Dr. Ingo Baresel, Präsident der Deutschen Gesellschaft für 
digitale orale Abformung, im Statement über den aktuellen 
Stand der digitalen intraoralen Abformung 2020. 

Grundlage einer prothe-
tischen Rehabilitation 
und einer kieferortho-
pädischen Therapie ist 

eine möglichst genaue Abfor-
mung und Darstellung der klini-
schen Situation. Die konventio-
nelle Abformung ist immer noch 
Standard in der täglichen Praxis. 
Sie ist jedoch mit zahlreichen 
material- und methodenbeding-
ten Fehlerquoten behaftet. Der 
Wandel zur metallfreien Restau-
ration hat metallgetragene Ver-
sorgungen in einigen Bereichen –
vom Inlay bis zur mehrgliedrigen 
Brücke – weitgehend substitu-
iert. Unter dem Aspekt der Ästhe -
tik und der Biokompatibilität ist 
Vollkeramik heute erste Wahl. 

Klinische Langzeitstudien mit 
einer Beobachtungsdauer von 
mehr als zehn Jahren belegen, 
dass CAD/CAM-gefertigte Res-
tau ra tionen aus Vollkeramik aus-
gezeichnete Überlebensraten auf-
weisen. Die computergestützte 
Technologie sollte die Zuverläs-
sigkeit, Präzision und Sicher-
heit bei der Fertigung von Zahn-
ersatz und Modellen erhöhen. 
Die Einführung intraoraler op-
tisch-digitaler Erfassungsgeräte
stellt eine logische Konsequenz 
des CAD/CAM-Fertigungspro-
zesses dar. Mittlerweile ist die 
Genauigkeit der meisten am 
Markt verfügbaren Scanner 
auch im Ganzkieferbereich der 
analogen Abformung mindes-
tens ebenbürtig, in vielen neue-
ren Studien überlegen. Der Scan 
von großen restaurativen Arbei-
ten, Implantatsituationen oder 
zur Herstellung einer Aufbiss-
schiene ist mittlerweile Stan-
dard. Wichtig hierbei ist ein ab-

gestimmter Workflow mit dem 
zahntechnischen Labor.
Die Einführung neuer Techniken 
und Softwareoptionen machen 
den Intraoralscanner zu mehr als 
einer reinen Abformmaschine. So 
ist es möglich, Kariesdiagnostik 
im Rahmen eines Scans durchzu-
führen, reale Kieferbewegungen 
aufzuzeichnen oder durch Über-
lagerung von Scans verschiede-
nen Datums Zahnbewegungen, 
Abrasionen, Schlifffacetten oder 
Rezessionen zu überwachen. Si-
mulationen im Rahmen von Smile 
Design oder der Alignertherapie 
sind möglich. In naher Zukunft 
werden sicher softwareseitig 
noch viele neue Optionen einge-
führt werden.

Es stellt sich heute nicht mehr 
die Frage, ob oder wann man sich 
für einen Intraoralscanner ent-
scheidet, sondern nur noch, für 
welchen.

kontakt

Dr. Ingo Baresel
DGDOA
Untere Leitenstraße 38
90556 Cadolzburg
Tel.: 09103 451
info@dgdoa.de 
www.dgdoa.de

Dr. Ingo Baresel
Präsident der DGDOA
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„Es stellt sich heute nicht mehr die Frage, 
ob oder wann man sich für einen Intraoral-
scanner entscheidet, sondern nur noch, für 
welchen.“ 

Das RKI schreibt dazu Folgendes: 
„Bei Coronaviren, die respiratori-
sche Erkrankungen verursachen 
können, erfolgt die Übertragung pri-
mär über Sekrete des Respirations-
traktes. Gelangen diese infektiösen 
Sekrete an die Hände, die dann bei-
spielsweise das Gesicht berühren, 
ist es möglich, dass auch auf diese 
Weise eine Übertragung stattfindet. 
Deshalb ist eine gute Händehygiene 
wichtiger Teil der Prävention. Hin-
gegen ist eine Übertragung über 
 unbelebte Oberflächen bisher nicht 

dokumentiert. Eine Infektion mit 
dem 2019-nCoV über Oberflächen, 
die nicht zur direkten Umgebung 
eines symptomatischen Patienten 
gehören, wie z. B. importierte Waren, 
Postsendungen oder Gepäck, er-
scheint daher unwahrscheinlich. 
Generell ist das gründliche Hände-
waschen, wie es von der BzGA emp-
fohlen wird, ein wichtiger Bestand-
teil der persönlichen Hygiene und 
kann vor einer Vielzahl weiterer 
 Infektionen, wie z. B. Magen-Darm- 
Erkrankungen, schützen.

Unabhängig davon hat das Robert 
Koch-Institut keine Aufgaben im 
Bereich der Bewertung von Lebens-
mitteln oder Gegenständen. Fragen 
zu dem Thema gehören in den Zu-
ständigkeitsbereich des Bundes-
instituts für Risikobewertung (BfR), 
für das Thema Arbeitsschutz ist die 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin (BAuA) ver-
antwortlich. Stand: 1.2.202.“

Quelle: Zahnärztekammer 
 Mecklenburg-Vorpommern

Coronavirus: Umgang mit aus China 
importiertem Zahnersatz

Die Zahnärztekammer Mecklenburg-Vorpommern informiert über den Umgang hinsichtlich 
des Empfangens und der Eingliederung von Zahnersatz, der in China gefertigt und nach 

 Deutschland importiert wurde. 
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Rekordverdächtig: Beschäftigte immer 
länger krank

Im Ländervergleich schneidet das Saarland am schlechtesten ab.

Ist es Nachlässigkeit oder die Angst 
vor dem Zahnarzt? Eine Auswer-
tung der KKH Kaufmännische 
Krankenkasse zum Tag der Zahn-
schmerzen am 9. Februar 2020 
zeigt, dass es in puncto Vorsorge 
vor allem bei den Männern Nach-
holbedarf gibt. Der Analyse für das 
Jahr 2018 zufolge suchen bundes-
weit immerhin rund zwei Drittel der 
KKH-versicherten Frauen (62,3 Pro-
zent), aber nur die Hälfte der Männer 
(50,5 Prozent) den Zahnarzt zur 
jährlichen Kontrolle auf. Der Bun-
desländervergleich zeigt, dass die 
Frauen in allen Regionen Deutsch-
lands gewissenhafter mit ihrer 
Zahngesundheit umgehen als die 
Männer – vor allem im Osten der 
 Republik. An der Spitze stehen 
Sachsens Frauen: 70,7 Prozent von 
ihnen nutzen die jährlichen Kontroll-
untersuchungen. Schlusslicht sind 

Bremens Männer mit einer Vorsorge-
quote von nur 41 Prozent. Werden 
Zahnprobleme rechtzeitig erkannt, 
verhindert das oft schmerzhafte, 
langwierige Behandlungen und im 
schlimmsten Fall einen Zahn-
verlust. Sind dennoch Zahnersatz- 
behandlungen etwa mit Krone oder 
Brücke nötig, können gesetzlich 
Versicherte bares Geld sparen, wenn

sie sich die jährliche Zahnvorsorge 
in ihrem Bonusheft abstempeln 
lassen. Denn ab fünf Jahren lücken-
losem Nachweis vor Beginn einer 
solchen Behandlung erhöht sich 
der Festzuschuss der Kranken-
kasse um 20 Prozent und ab zehn 
Jahren sogar um 30 Prozent.

Quelle: KKH

Zahnvorsorge: Männer sind 
 nachlässiger als Frauen

Sachsen an der Spitze, Bremen Schlusslicht im Länderranking. 
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Durch die im Mai 2019 von 
der DGFDT (Deutsche 
Gesellschaft für Funktions-
diagnostik und -therapie) 

veröffentlichten S3-Leitlinie hat 
die craniomandibuläre Dyfunktion 
(CMD) aktuelle Präsenz in den Me-
dien und der Zahnärzteschaft er-

fahren. Diese auf Basis wissen-
schaftlicher Studien ausgewerte-
ten Definitionen sollen den diese 
Krankheit therapierenden Kollegen 
eine Unterstützung bieten und die 
Behandlung auf wissenschaftliche 
Füße stellen.
Die Ursache der CMD, der Bruxis-
mus, wird dort als eine wiederkeh-
rende Kaumuskelaktivität durch 
Pressen oder Verschieben der Kiefer 
während des Schlafes oder auch 
im Wachzustand, ohne Ursache 
(idiopathisch) oder als Folge von 
Drogen, Schlafstörungen, Medika-
menten oder Erkrankungen, be-
schrieben. Täglich kommen Pa
tienten mit Kopfschmerzen und 
Nackenverspannungen in die zahn-
ärztlichen Praxen mit dem Wunsch 
und der Erwartung nach einer einfa-
chen und schnellen Lösung. Diese 
wird ungeachtet der Ursache, Dauer 
und genauen Lokalisation der Be-
schwerden zu häufig gewährt.
Dabei ist die Wirksamkeit der unter-
schiedlichen Aufbissschienen viel-
fach gründlich untersucht worden. 

Und wenn sie mit Bedacht auf eine 
ausgeglichene Funktion, im richti-
gen Kontext und mit unterstützen-
den flankierenden Maßnahmen an-
gewandt wird, auch in der Mehrzahl 
der Fälle zur Reduktion der Kau-
muskelaktivität und Beschwerden 
förderlich. Falls die Schiene jedoch 

schlecht geplant und unbedacht 
eingesetzt wird, dient sie häufig zu-
mindest dem Schutz der Zahnsub-
stanz und der Restauration, aber 
nicht der Entlastung des Kiefer
gelenkes und der muskulären Struk-
turen, beseitigt deshalb auch nicht 
die Beschwerden. Die Probleme 
persistieren oder verstärken sich.
In einigen dieser Fällen setzen 
selbstregulierende Maßnahmen ein. 
Der Patient stellt fest, dass er kein 
„Schienentyp“ ist, da er sie nachts 
häufig unbemerkt ausspuckt oder 
die Schiene einen hohen Reparatur-
bedarf aufweist, eventuell mehr-
fach bricht. Dies führt mit nachfol-
genden Worten: „Bei Ihnen funktio-
niert das halt nicht, Sie haben ein-
fach zu hohe Kaukräfte, oder Sie 
akzeptieren die Schiene halt 
nicht“ vorerst zur Beendigung der 
Therapie.

Chronischer Schmerz

Der Schmerz wird zum kontinuier
lichen Begleiter, Erklärungen liegen 

auf der Hand, das Wetter oder die 
Klimaanlage am Arbeitsplatz etc. 
Der Weg zur Chronifizierung der 
Beschwerden wird geebnet.
Welche Rolle die Okklusion in die-
sem Geschehen spielt, ist vielfach 
diskutiert, und es gibt darüber aus-
reichend wissenschaftliche Unter-
suchungen, die vorhandene oder 
auch fehlende Zusammenhänge 
aufzeigen. Als ätiologischer Haupt-
faktor für Bruxismus wird sie aus-
geschlossen.
Eine Korrelation zwischen Okklusi-
onsfehlern und entsprechendem 
myofazialem Schmerz ist bei der 
Mehrzahl der Patienten gegeben, 
wenn nicht, spielen andere Faktoren 
eine Rolle, die die Wirksamkeit einer 
Schienentherapie infrage stellen.
Zum Beispiel ist lt. Schmitter et al. 
2007 sowohl bei fehlender Okklu-
sion im Seitenzahngebiet als auch 
bei offenem Biss mit einem erhöh-
ten Risiko für myofazialen Schmerz 
zu rechnen. „Geringere“ okklusale 
Störungen seien weniger relevant.

Das Kauorgan als 
Stressventil

Die CMD ist ein multifaktorielles Ge-
schehen, dabei wirkt das Kauorgan 
als Stressventil. Es sind akute Fälle 
der CMD von chronischen Verläufen 
therapeutisch zu differenzieren. 
Hier weitet sich das Beschwerde-
bild des Patienten ausgehend vom 
stomatognathen System auf die 
Nacken- und Rückenmuskulatur 
aus, viszerale Funktionsstörungen, 
Reflux und Schlafstörungen kön-
nen als Begleiterscheinungen auf-
treten.
Zur Indikationsstellung spielen die 
Schmerzlokalisation und der zeitli-
che Verlauf der Beschwerden eine 
große Rolle.
Das Schmerzgeschehen kann un-
terschiedliche Ursachen haben, zu 
unterscheiden sind unter anderem: 
myofasziale,  neurologische,  sinu-
gene, neuropathische, somato-
forme und Schmerzen, ausgelöst 
durch Allgemeinerkrankungen (MS, 
Schädel-Hirn-Trauma etc.). Auch 

chronische Kopfschmerzen, Migräne 
und Spannungskopfschmerzen sind 
abzugrenzen.
Basis zur Erfassung der therapeuti-
schen Möglichkeiten ist die genaue 
Anamnese des Schmerzgesche-
hens, ihre Dauer (akut, längerer Ver-
lauf, chronisch) und die dadurch 
entstehende und vorherige Belas-
tung des Patienten. Es sind soma-
tische von psychosozialen Diagno-
sen zu differenzieren, dazu dient 
auch die Abfrage vegetativer Stress-
zeichen wie Herzrasen, Kreislauf-
dysregulationen und starkes Schwit-
zen. Grundlagen hierzu sind das 
anamnestische Gespräch, die klini-
sche Untersuchung des Patienten 
unter zur Hilfenahme von Erhe-
bungsbögen, unterstützt durch vali-
dierte Fragebögen. Zudem dienen 
bildgebende Verfahren (Verände-
rungen im MRT schon in der frühen 
Phase sichtbar) und Befunde inter-
disziplinärer Fachrichtungen der 
umfassenden Diagnostik.

Diagnostik

Zur Abgrenzung somatischer Er-
krankungen ist das RDC/TMD-Dia-
gnose-System bei CMD geeignet:

ACHSE I:	Somatische Diagnosen
Bereich I:	� Schmerzhafte Be-

schwerden im Bereich 
der Kaumuskulatur

Ia:	 Myofaszialer Schmerz
Ib:	� Myofaszialer Schmerz 

mit eingeschränkter 
Kieferöffnung

Bereich II:	�Anteriore Verlagerung 
des Discus articularis

IIa:	� Anteriore Diskusverlage-
rung mit Reposition bei 
Kieferöffnung 

IIb:	� Anteriore Diskusverlage-
rung ohne Reposition bei 
Kieferöffnung, mit einge-
schränkter Kieferöffnung

IIc:	� Anteriore Diskusverlage-
rung ohne Reposition 

	 bei Kieferöffnung, ohne 	
	 eingeschränkte Kiefer-	
	 öffnung

Grenzen der CMD-Therapie
Ein Beitrag von Dr. Patricia von Landenberg. 

Hat vor zehn Jahren nur ein Bruchteil der Zahnärzte von der Existenz der Beschwerde CMD Kenntnis gehabt, therapieren heute 
die meisten niedergelassenen Kollegen diese Erkrankung, nicht immer ohne negative Folgen für beide Seiten. Für den einen oder 
anderen entwickelt sich diese „harmlose“ Therapie zur intensiven Auseinandersetzung mit dem Patienten mit abschließendem 
Fiasko. Zur Risikominimierung ist eine genaue Abgrenzung der Behandlungsnotwendigkeit und -möglichkeiten notwendig.

Wenig hilfreiche Exemplare.

Infos zur Autorin
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Bereich III:	�Arthralgie, aktivierte 
Arthrose, Arthrose 

IIIa: 	 Arthralgie
IIIb: 	� aktivierte Arthrose vom  

Kiefergelenk
IIIc: 	 Arthrose des Kiefer-	
	 gelenks

ACHSE II: Schmerzbezogene 
psychosoziale Diagnostik
Schmerzbezogene Beeinträchti-
gungen täglicher Aktivitäten, de-
pressive Verstimmung, unspezifi-
sche somatische Symptome

* Nach: Research Diagnostic Criteria for   	
Tempo  romandibular Disorders (RDC/TMD).

Liegen somatoforme Schmerzstö-
rungen vor, sind psychosoziale Ein-
fluss­faktoren bei etwa 80 Prozent 
der Erkrankten relevant (U. Egle). 
Zur Diagnostik der psychosozialen 
Anamnese wurde von Adler und 
Hemmler 1992 eine Anleitung zu 
einem 10-Schritte-Interview entwi-
ckelt. Es wird auf das zeitliche Auf-
treten, die Qualität und Intensität der 
Beschwerden, die Lokalisation und 
die Umstände der Schmerzen ein-
gegangen sowie auf lindernde oder 
fördernde Faktoren. Zur erweiter-
ten Diagnostik kann der Depres- 
sion Anxiety Stress Scales-(DASS-) 
Bogen helfen. Ermittelt sollte 
auch die Graduierung Chronischer 
Schmerzen (GCS) werden, dazu 
eignet sich der vierstufige Graded 
Chronic Pain Scale (GCPS, von 
Korff 1992, Türp 2000). Stimmung, 
Ängste des Patienten (HADS-Evalu-
ierungsbogen) und die Erwartungs-
haltung an die Therapie beeinflus-
sen die Zusammenarbeit von Be- 
handler und Patient.
Einige Hinweise auf eine Chronifi-
zierung des Schmerzgeschehens 
können die Fixierung auf den 
Schmerz, viele erfolglose Therapie-
versuche und das Vorhandensein 
mehrerer Schmerzorte sein.
Der Pain Catastrophizing Scale 
(PCS) ist ein zusätzlich unterstüt-
zender Maßstab zur Vermeidung 
der Fehlbehandlung im chronischen 
Schmerzgeschehen.
Da eine erhöhte Stressbelastung 
oder auch eine verminderte Mög-
lichkeit der Stressbewältigung Ein-
fluss auf das Beschwerdebild der 
Myoarthropathien hat, empfielt 
sich auch dazu deren Ermittlung 
mit  geeigneten  Fragebögen (DASS).

Okklusale Dysästhesie

Zu den nicht schmerzhaften Funk
tionsstörungen innerhalb der so-
matoformen Erkrankungen zählt 
der Phantombiss (okklusale Dyäs-
thesie), der auch CMD- Symptome 
aufweisen kann.
Ein Beispiel aus unserer Praxis 
dazu: Ein von schon mehreren zahn-
ärztlichen Kollegen vorbehandelter 
Patient gibt an, dass kein Zahn mehr 
auf den anderen passe und dadurch 
totales Durcheinander in seinem 
Kopf herrsche. Er leide unter starken 
Schmerzen am ganzen Körper, 
deren Ursache der nicht vorhan-
dene Biss sei, da die Schmerzen 
von Kopf und Kiefer ausstrahlen. 

Bei einer Restbezahnung von zehn 
Zähnen und optimierbarer Mund- 
hygiene werden sofortige Maßnah-
men gewünscht, damit der Kiefer 
mehr nach links rutsche und wieder 
Ruhe in seinem Kopf einkehre. 
Schienen seien in mehrfacher Aus-
führung vorhanden, es seien auch 
schon etliche störende Zähne ent-
fernt worden, kieferorthopädisch 
wäre er allerdings noch nicht behan-
delt worden, dies sei doch bestimmt 
jetzt die zielführende Idee.
Laut S1-Leitlinie DGFDT Okklusale 
Dysästhesie: „Die okklusale Dysäs-
thesie (OD) ist ein Beschwerdebild, 
bei dem Zahnkontakte, die klinisch 
weder als Fehlkontakte objektivier-
bar sind noch im Zusammenhang 
mit anderen Erkrankungen stehen, 
länger als sechs Monate als stö-
rend empfunden werden.“ (AWMF – 
B. Imhoff, M. O. Ahlers, A. Hugger, 
M. Lange, P. Ottl , M. Schmitter, 
J. Türp, A. Wolowski).
Die den Patienten störenden nicht 
objektivierbar nachvollziehbaren Ok-
klusionskontakte werden für körper-
liche Beschwerden verantwortlich 
gemacht, die Beseitigung der stören-
den Kontakte erzielt jedoch keine Än-
derung der Schmerzproblematik.
Eine umfassende Auswertung all 
dieser Erhebungen bietet die nötige 
differenzialdiagnostische Abklä-
rung zur optimalen Behandlung der 
Patienten, die eine eventuelle Über-
weisung an andere Fachrichtungen 
zur Risikominimierung der Behand-
lung und zur Steigerung des Be-
handlungserfolgs empfehlenswert 
machen.

Alternative 
Behandlungsmethoden

Folgende alternative Behandlungs-
methoden kommen neben einer 
ausführlichen Aufklärung des Pa
tienten und bei Bedarf einer indivi-
duellen Schienentherapie noch in 
Betracht:
Der Einsatz interdisziplinärer Fach-
richtungen wie Schmerztherapie, 
Psychotherapie, Osteopathie und 
Physiotherapie haben sich seit 
Langem zur Unterstützung der CMD- 
Therapie bewährt.
Zur Schmerzbeseitigung in der 
durch die erhöhten muskulären Ak
tivitäten übersäuerten Muskulatur 
ist eine gesunde Ernährung und 
positive Lebensführung förderlich. 
Verzicht auf übermäßigen Fleisch-
genuss und eine ausreichende Ver-
sorgung mit Vitaminen und Spuren-
elementen wirken unterstützend. 
Bei körperlicher Inaktivität können 
freie Radikale nicht mehr eingefan-
gen und Stress schlechter abge-
baut werden, der Stoffwechsel sinkt 
und die Muskulatur übersäuert. 
Deshalb ist moderates regelmäßi-
ges körperliches Training empfeh-
lenswert. Ein ausreichendes Stress-
management mit eventueller Hilfe-
stellung und Entspannungstechni-
ken ist unabdingbar.
Häusliche physiotherapeutische 
Übungen, Wärmeanwendungen, 
Atemtraining und Biofeedback bei 
guter Compliance sind weitere Un-
terstützungen für den Patienten.

Verbesserte Schlafhygiene wirkt 
sich steigernd auf den Energiehaus-
halt und die Stimmung aus und 
kann zur Reduktion der Verspan-
nungen beitragen.
Die Abklärung einer eventuellen In-
somnie bei einem Spezialisten und 
deren Therapie ist zur Steigerung 
der Lebensqualität hilfreich.
Die Wirksamkeit von Akupunktur 
bei nicht chronischer schmerzhafter 
CMD wurde unter anderem in einer 
Untersuchung von S. Sen et al. 2017 
bestätigt. Bei chronischen Schmer-
zen (Kopf, Schulter, Rücken) trägt 
sie zur nachhaltigen Linderung laut 
der Studie von A. J. Vickers (Acupun-
cture for chronic Pain, New York) bei.
Medikamentös kann neben Analge-
tika der Ausgleich eines Magnesi-
umdefizites helfen, ein muskelrela-
xierendes Präparat kann initial für 
einen begrenzten Zeitraum einge-
setzt werden, wie z. B. Ortoton. Nach 
der S3-Leitlinie der DGFDT zeigt die 
Anwendung von Injektionen mit Bo-
tolinum laut Studien eine Wirkung 
auf die Kaumuskulatur über einen 
längeren Zeitraum. Auch die Anwen-
dung von Gabapentin hat sich wäh-
rend drei Monaten in der Verringe-
rung der Bruxismusaktivität und der 
Verbesserung der Schlafqualität als 
positiv erwiesen, sollte jedoch auf-
grund möglicher Nebenwirkungen 
mit Vorsicht angewandt werden.
Bei neuralgischen Beschwerden 
haben sich Cabamazepine, wie z. B. 
Tegretol, bewährt. Zur Entspannung 
der Kaumuskulatur kann neben 
Physiotherapie und Lymphdrainage 
auch die Anwendung eines Tens
gerätes Erleichterung schaffen.
Ein positive Unterstützung in der 
Behandlung der Myarthropathien 
bietet der Laser, hier zu unterschei-
den sind die LLLaser, auch Softlaser 
genannt, von Hartgewebslasern. 
Das Einsatzspektrum der Low-Level- 
Laser-Therapie sind Schmerzen, 
Funktionsstörungen, Degeneratio-
nen und Entzündungen. Die wissen-

schaftliche Abhandlung von Bjordal 
et al. (Universität Bergen) bietet 
dazu valide Daten.
Der geeignete Patient muss nach 
einer ausführlichen Anamnese aktiv 
in die Therapieplanung miteinbe-
zogen werden, dabei ist zu beach-
ten, dass multiple Termine für den 
oft schon sehr belasteten Patienten 
häufig einen zusätzlichen Stress 
darstellen. In einem offenen Ge-
spräch sollten biopsychosoziale As-
pekte beachtet und eventuell ent-
sprechende Fachrichtungen hinzu-
gezogen werden.
Mit einer Schienentherapie wird in 
ein komplexes Regelsystem einge-
griffen, daher muss die Indikation 
kritisch gestellt werden und die 
Wahl des entsprechenden Schie-
nentyps mit Bedacht individuell ge-
plant erfolgen sowie die Patienten-
auswahl beachtet werden, um Fehl-
versorgungen zu vermeiden.

kontakt

Dr. Patricia von Landenberg
Tätigkeitsschwerpunkt
Funktionsdiagnostik & -therapie
Pastor-Klein-Straße 9
56073 Koblenz
Tel.: 0261 95225420
www.doctoresvonlandenberg.de
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Abb. 1: Laterotrusionskontakt. Abb. 2: 
Fehlende Front-Eckzahn-Führung durch 
offenen Biss. Abb. 3: zebris-Schiene 
als Dauertherapie? Abb. 4: Die Wirk-
samkeit von Akupunktur bei nicht chro
nischer schmerzhafter CMD konnte be-
stätigt werden.
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Von einfach und zweck-
mäßig, als rein vorüber-
gehende Maßnahme zum 
Schutz des präparierten 

Zahns bis hin zu ästhetisch und 
funktionell perfekt, als zwischen-

zeitliches (Interims-)Abbild der zu 
erwartenden Versorgung, ist alles 
möglich. Um diesen unterschiedli-
chen Ansichten Rechnung zu tra-
gen, wurde das PREMIOtemp Sorti-
ment in jeder Hinsicht sinnvoll er-

weitert. Die ästhetische Speer-
spitze im PREMIOtemp Portfolio 
ist nach wie vor der MULTI PMMA 
Blank (Abb. 1). Er ist nun in allen üb-
lichen Formen mit 98,5 bzw. 95 mm 
Durchmesser sowie in D-Form ver-

fügbar. Neben allen VITA classical- 
Farben von A1 bis D4 sind weiterhin 
drei Bleach-Farben BL1, BL2 und 
BL3 erhältlich (Abb. 2). Verschie-
dene Blankhöhen bis zu 30 mm 
vervollständigen diesen Produkt-
bereich. Zum Einsatz kommen 
diese High-End-Blanks gerne als 
Interimswerkstoff bei großen Sa-
nierungen, Implantatarbeiten und 
generell im erweiterten Frontzahn-
bereich (Abb. 3–9). Im vorliegen-
den Fall hatte die Patientin große 
Sorge, dass sie während der Behand-
lungsphase mit „noch hässlicheren 
Frontzähnen rumlaufen müsse“ und 
vielleicht auch nicht richtig abbei-
ßen könne. Auch war sie unsicher, 
ob die definitiven Frontzahnkronen 
ihren Erwartungen entsprechen 
würden. In solchen Fällen dienen 
die Provisorien dann wirklich nicht 
mehr nur dem Schutz des präparier-
ten Zahns, sondern sind ein proba-
tes Mittel, um gemeinsam mit der 
Patientin das ästhetische wie funk
tionelle Behandlungsziel über eben 
diese Provisorien zu definieren. Die 
Patientin sieht also von vornherein, 
wie sie nach Abschluss der Behand-
lung aussehen wird, fühlt sich damit 
auch in der Provisoriumsphase 
gut und freut sich auf die definitive 
Versorgung. Die Unsicherheit beim 
Einsetztermin ist nicht mehr vor-
handen. Doch nicht immer sind 
High-End-Provisorien gewünscht, 
notwendig oder finanzierbar. Wenn 
es also eher einfach und zweck-
mäßig werden muss, bieten sich 
die wesentlich preisgünstigeren 
PREMIOtemp MONO Fräsblanks an 
(Abb. 10). Auch diese Fräsronden 
sind in allen VITA-Farben sowie 
in A0, in allen Formen und vielen 
Höhen im Sortiment enthalten. 
Neu sind die zahnfleischfarbenen 
Blanks zum Fräsen von Prothesen-
basen (Abb. 11). In Verbindung mit 
individuell gefrästen Prothesen-
zähnen aus PREMIOtemp MULTI 
lassen sich durchaus ansehnliche 
Totalprothesen herstellen (Abb.12). 
Weiterhin neu im Sortiment ist ein 
mehrschichtiger Fräsrohling aus 
rosa- und zahnfarbenem PMMA- 
Kunststoff zur Herstellung von In-
terims-, Reise- oder sehr einfachen 
Totalprothesen (Abb. 13). 

Aufbissschienen einfach 	
und bequem

Doch PMMA-Fräsronden kommen 
nicht nur im Bereich der Provisorien 
zum Einsatz, sie werden mittler-
weile auch sehr häufig für die Her-
stellung von Aufbissschienen ge-
nutzt. Klassisch ist dabei die ge-
fräste transparente harte Auf-
bissschiene. Dafür kommen die 

Mission completed!
Ein Beitrag von Joachim Mosch. 

Provisorien sind und bleiben eines der Themen, denen im zahnmedizinischen und zahntechnischen Alltag immer mehr Bedeutung 
zukommen. Dabei gehen die Meinungen darüber, wie ein Provisorium aussehen und funktionieren soll, oft weit auseinander. Aus 
diesem Grund vervollständigte primotec das Sortiment an PREMIOtemp PMMA Fräsronden im primotec DIGITAL Programm.

1
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2b
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Abb. 1: Homogene Multicolorschichtung 
ohne Trennlinien zwischen den Schich-
ten. Abb. 2a und b: In Europa noch nicht 
alltäglich, aber immer weiter verbreitet: 
der Patientenwunsch nach natürlich 
weißen oder weiß gebleachten Zähnen. 
Abb. 3 und 4: Vier provisorische Ober
kieferfrontzahn-Einzelkronen von 12 
bis 21, gefräst aus PREMIOtemp MULTI 
mit mindestens fünf Farbverlaufsschich-
ten (inzisal bis zervikal). Abb. 5 und 6: 
Das Maß der Transluzenz im Inzisalbereich 
der Restauration kann individuell einge-
stellt werden, indem man beim Nesting 
in der CAM-Software die Position des Pro-
visoriums in der Vertikalen entsprechend 
anpasst. Je weiter oben aus der Ronde 
gefräst wird, desto transluzenter ist 
das Ergebnis. Abb. 7: Die PREMIOtemp 
MULTI Provisorien bieten eine sehr gute 
Kombination von Farbe und Transluzenz 
bei natürlicher Fluoreszenz. Auch bei hel-
len Farben, wie in diesem Fall A1.  Abb. 8: 
Frontansicht der provisorischen Kronen 
in situ. Beste Ästhetik durch die 
homogene Multicolorschichtung des 
MULTI PMMA Blanks, ohne Trennlinien 
zwischen den Schichten. Abb. 9: Mit 
PREMIOtemp MULTI ist auch während 
der Provisoriumsphase ein attraktives, 
natürliches Lächeln der Patientin sicher-
gestellt. Abb. 10: Gefräste 3-gliedrige 
Brücke aus PREMIOtemp MONO. 
Abb. 11: In Höhen von bis zu 30 mm 
verfügbar: PREMIOtemp MONO pink.
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Abb. 12 a bis c: Individuell gefräste Pro-
thesenzähne aus PREMIOtemp MULTI, 
Zahnfarbe A1. Abb. 13: Je nachdem, wie 
genestet wurde, müssen nach dem Frä-
sen die Papillen oder die Zahnhalsberei-
che noch manuell eingefärbt werden. 
Abb. 14: Nach Erwärmung lässt sich 
die PREMIOtemp CLEAR FLEX Aufbiss-
schiene aufgrund des Thermoeffekts so-
gar stark verformen, ohne zu brechen. 
Abb. 15: Die CLEAR FLEX Schiene im 
Patientenmund. Spannungsfreier Trage-
komfort und präzise Passung durch 
Thermoeffekt.

PREMIOtemp CLEAR oder auch 
MONO Ronden zur Anwendung, 
wenn die Schiene zahnfarben wer-
den soll. Aber auch hierbei han-
delt es sich nur um eine sehr ein
fache, zweckmäßige Lösung. Viel 
angenehmer für den Patienten 
und entspannter für Behandler 
und Labor sind Aufbissschienen 

aus PREMIOtemp CLEAR FLEX. 
Durch den sogenannten Thermo
effekt des innovativen Materials ent-
steht eine gefräste Aufbissschiene, 
die sich optimal und spannungsfrei 
der Zahnreihe anpasst. Die okklusalen 
Kontaktpunkte und Führungsflächen 
bleiben durch ihre Oberflächenhärte 
trotzdem erhalten (Abb. 14 und 15).

Fazit: Es gibt viele sinnvolle Anwen-
dungen für PMMA-Fräsrohlinge 
in der digitalen Zahntechnik. Viele 
sind arbeitserleichternd und/oder 
qualitätsverbessernd, doch wie in 
der analogen Zahntechnik ist immer 
die Frage, welchem Anspruch man 
gerecht werden möchte. Aus die-
sem Grund ist die Sortimentsaus-

weitung im primotec DIGITAL Pro-
gramm sinnvoll, um allen Anwen-
dern die Möglichkeit zu bieten, die 
an sie gestellten Anforderungen zu 
erfüllen. Und auch, wenn es erstaun-
lich klingen mag: PREMIOtemp 
MULTI oder MONO Blanks in C- und 
D-Farben werden öfter nachgefragt 
als man glaubt.

kontakt

primotec – Joachim Mosch e.K.
Tannenwaldallee 4
61348 Bad Homburg
Tel.: 06172 99770-0
primotec@primogroup.de 
www.primogroup.de
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Änderung der 
 Arbeitsorganisation

Digitalisierung ändert die Arbeits-
organisation und bricht damit Pro-
zesse auf, die über viele Jahre ein-
studiert, umgesetzt und gepflegt 
wurden. In der Produktion ist seit 
 einigen Jahren deutlich, dass z. B. 
maschinengeführte Produktion 
oder softwaregestützte Konstruk-
tion erheblich in die Herstellungs-
prozesse eingreifen und einen an-
deren Typ Zahntechniker fordern. 
Für die Betroffenen endet das oft 
in Überforderung, weil Anforderun-
gen steigen und die geistigen und 
seelischen  Kräfte  nicht  mitziehen.
Im Vertrieb hält die Digitalisierung 
genauso Einkehr wie in der Produk-
tion. Die Herausforderungen wer-
den durch den Status des Rand-
themas, also der an sich knappen 
Beschäftigung mit Kundengewin-
nung und -betreuung, eher größer 
sein. Dazu kommt eine breite Pa-
lette an digitalen Vertriebsmöglich-
keiten, z. B. CRM-Systeme, digitale
Newsletter oder Kundenanspra-
che über soziale Netzwerke, die 
 üblicherweise nicht zum Tagesge-
schäft eines Labors gehören. Wel-
chem Laborinhaber sagen schon 
Content-Management, Keywords, 
Conversion oder Big Data etwas?

Wege aus der 
 Überforderung

Dennoch muss eine Auseinander-
setzung mit dem Thema digitaler 
Vertrieb stattfinden. Einfach ausblen-
den und hoffen, dass die Vertriebs-
welt analog bleibt, wäre zu kurz ge-
griffen. Überforderung lässt grüßen.
Der Erfolg von Digitalisierung im 
Vertrieb geht in erster Linie mit 
der mentalen Einstellung des  Ver- 
antwortlichen Hand in Hand. Drei 
gute Wege, um sich selbst auf 
 Erfolg zu stellen:

1. Sich selbst richtig zu „program-
mieren“, seine Gedanken zu 
dem Thema positiv zu gestal-
ten, hört sich nach Klischee 
an, funktioniert aber sehr gut.

2. Den eigenen, positiven Gedan-
ken Ausdruck in der Kommu-
nikation mit Mitarbeitern oder 
Kunden zu verleihen, ist ein 
weiteres Element in Sachen 
richtiger Einstellung.

3. Verbündete suchen, die ebenfalls 
eine positive Einstellung zum 
 digitalen Vertrieb haben, rundet 
die mentale Einstellung ab.

Damit geht es schon mal raus 
aus der eigenen Komfortzone. Der 
„Rest“ sollte einem sauberen Plan 
folgen. Unter anderem sind fol-
gende drei Fragen auf jeden Fall 
zu beantworten:

1. Welche digitalen Vertriebs-
maßnahmen stärken die Errei-
chung der vertrieblichen Ziele?

2. Wie sieht der Zeitplan aus?
3. Wer übernimmt die Verantwor-

tung bei der Umsetzung der di-
gitalen Vertriebsmaßnahmen?

Jeder digitale Maßnahmenplan 
für den Vertrieb sieht anders aus. 
Voraussetzung ist jedoch immer 
die positive Einstellung der Ver-
antwortlichen, die sich auf un-
bekanntes Terrain begeben. Es 
muss erst im Kopf „klick“ gemacht
haben, bevor ein Plan erfolgreich 
umgesetzt  werden  kann.

Überforderung durch 
digitalen Vertrieb
Digitalisierung soll entlasten, schafft aber neue Hürden, 
die einen Handwerksbetrieb vor Herausforderungen stellen. 
Das ist im Labor trotz bereits erprobten Dreiklangs von digi-
taler Abformung, digitaler Konstruktion und digitaler Herstel-
lung genauso zu beobachten wie auf allen anderen digita-
len Spielfeldern. Der digitale Vertrieb ist keine Ausnahme.

Thorsten Huhn
handlungsschärfer

Kolumne 
Digitaler Vertrieb für Dentallabore

kontakt

Thorsten Huhn –
handlungsschärfer
Liegnitzer Straße 27
57290 Neunkirchen 
Tel.: 02735 6198482
mail@thorstenhuhn.de 
www.thorstenhuhn.de
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 Ausbildungsmarketing – Wie Sie 
qualifizierte Bewerber erreichen
Ein Beitrag von Hans J. Schmid.

Es gibt viele Wege, um sich neue Mitarbeiter ins Unternehmen zu holen. So sind bei der Suche nach 
Auszubildenden nicht nur der richtige Zeitpunkt, sondern auch die Ausstattung und die Planung 
entscheidende Faktoren für ein gutes Ergebnis. Autor Hans J. Schmid erklärt, wie auch Labore 
künftig potenzielle Bewerber finden können.

Auszubildende für das 
Handwerk bekommt man, 
wenn in der geeigneten 
Saison die richtigen „Fang-

methoden“ anwendet werden. Head-
hunter können die Suche ebenfalls 
erleichtern, jedoch wird man nach 
der Anfrage diesbezüglich und den 
üblichen Honoraren zügig davon 

absehen. Ein guter Ort für die Suche 
sind die regionalen Schüler- oder 
Studentenmessen, welche meist 
von Zeitungen, sozialen Einrich-
tungen oder Kommunikations-
unternehmen initiiert sind. Hier 
werden die jungen Menschen zur 
Erweiterung der schulischen Aus-
bildung hingefahren und können 
sich vor Ort über ihre berufliche 
Zukunft informieren. Dort sind dann 
die üblichen Firmen vertreten, die 
mit VR-Brillen, Hologramm und 

Gestensteuerung sowie Firmen-
branding und Markenstärke über-
zeugen wollen. Nebenan sind so-
ziale Einrichtungen und bundes-
weite Großunternehmen wie Ver-
sicherer, Kassen und staatliche 
Stellen. Ein Messestand für die 
meist zwei Tage dauernde Veran-
staltung zu erstehen, steht in kei-

nem Verhältnis zu der Anzahl der 
Auszubildenden, die man für das 
 Unternehmen sucht. Jedoch sind 
diese Messen ein guter Tipp, wenn 
man sich um neue Mitarbeiter 
kümmern möchte.  

Lehrlingssuche ist wie an 
einem Büfett teilnehmen

Heutzutage ist das Finden und 
Binden eines Lehrlings so anstren-
gend und aufregend wie ein gutes 

Büfett für 30 Personen, an dem 
jedoch 100 hungrige Teilnehmer 
am Start sind. Wichtig ist hierbei, 
wann mit dem Angriff „auf das 
Büfett“ losgelegt wird und worauf 
man sich spezialisiert. Zusätzlich 
kommt es darauf an, welche Stra-
tegie man anwendet, um ans Ziel 
zu gelangen. Fangen wir mal an 
mit dem Zeitpunkt. Die erste Aus-
sage für den richtigen Zeitpunkt 
lautet „immer“. Es ist egal, wann 
im Jahr nach Lehrlingen gesucht 
wird, es sind immer Interessenten 
da! Jedoch ist es gut, zu wissen, 
wann die Chance am größten ist. 
Die beste Saison ist von Novem-
ber/Dezember bis zum Zwischen-
zeugnis im Februar/März. Danach 
haben die meisten schon einen 
Ausbildungsplatz gefunden. Des 
Weiteren ist die Strategie enorm 
wichtig. Idealerweise holt man 
mehrere Personen ins Boot, die 
an der Suche teilnehmen. Ein nicht 
zu unterschätzender Faktor ist 
die Berufsschule. In vielen Fällen 
merkt ein junger Mensch schon 
während der Probezeit, dass der 
Betrieb oder der Ausbildungs-
beruf nicht seiner Vorstellung ent-
spricht. Hier kann ein entspre-
chender Aushang ein guter Impuls 
für einen Wechsel darstellen. Eine 
andere Möglichkeit, um schnell 
zum Ergebnis zu kommen, ist es, 
den „Koch“ zu kennen, um das 
ganze Anstellen und Drängeln ein-
fach zu übergehen. Der Weg dafür 
sind die Schulen. Hier reicht nicht 
nur der übliche Aushang am 
schwarzen Brett, sondern der per-
sönliche Kontakt muss genutzt 
werden. Dazu braucht es einen 
Verbündeten, der die jungen Men-
schen aktiv beeinflussen kann. 
Der beste Weg ist, die Lehrkräfte 

persönlich, per Mail oder per Brief 
um Hilfe zu bitten. Denn man 
möchte ja auf dem Weg einen Aus-
zubildenden finden, der an dem 
Beruf auch Spaß hat, und nicht 
erstmal alle informieren, um dann 
vielen mitteilen zu müssen, dass 
sie nicht geeignet sind. Die Lehrer 
kennen ihre Schüler am besten 
und können so einschätzen, wer 
für das zukünftig digitale Hand-
werk am besten aufgestellt ist. 
Des Weiteren sollten die Lehrer 
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PRETTAU®
 DAS TEUERSTE

FÜR KUNDEN, DIE DU SCHÄTZT.

Vortragstour 
Enrico Steger

ANZEIGE

den Flyer persönlich an den oder 
die Favoriten weitergeben. Hier 
wird das System „Zeugenumlas-
tung“ genutzt. Das eigene Unter-
nehmen kann nicht besser ins 
rechte Licht gerückt werden, als 
wenn ein Lehrer seinem Schüler 
einen persönlichen Tipp mit an 
die Hand gibt. Außerdem will jeder 
Lehrer oder Klassenleiter, dass 
seine Schüler alle einen geeigne-
ten Ausbildungsplatz bekommen. 
Ist der Aufwand zu groß, drei bis 

vier Schulen zu besuchen, können 
auch die üblichen Medien als Hilfe 
genutzt werden. Hiermit sind nicht 
die Arbeitsagentur oder die Zei-
tung gemeint. Das ist Schnee von 
gestern. Schon ein Mensch der 
Generation Y, also geboren nach 
1981, benutzt keine Tageszeitun-
gen mehr, ebenso wenig wie das 
Radio. Hier sind soziale Netzwerke 
wie Instagram, Facebook und 
YouTube die Mittel der Wahl. Der 
Vorteil hier ist, dass Firmen ziel-
gerichtet werben können. Unter-
nehmer können im Vorfeld die Ziel-
gruppe ihrer Werbung genau defi-
nieren, zum Beispiel nach Alter, 
 In teressen und Hobbys, sogar Ein-
stellungen, Wohnregionen oder 
kulturelle und politische Vorlieben 
sind als Auswahl möglich. 

Ansprache, die ins 
Schwarze trifft

„Wir suchen eine/n Auszubilden-
de/n, der unter Zeitdruck mehr Auf-
gaben bewältigt als möglich er-
scheinen, der über hellseherische 
Fähigkeiten verfügt und traum-
wandlerisch nicht vorhandene 
 Unterlagen ergänzt, natürlich über 
einen Führerschein verfügt und jeg-
liche Demütigungen mit freiwilligen 
Nachbesserungen und Nachtarbeit 
quittiert.“ Vielleicht meldet sich ja 
wirklich jemand auf diese fiktive 
Annonce, doch normalerweise 
spricht das die Zielgruppe sicher 
nicht an. Das ist, als würde beim 
 Büfett auf dem Zettel an der 
Warmhalteschale eine weniger 
schmackhafte Beschreibung ste-
hen. Da würde auch keiner freiwillig 
den  Deckel heben und darunter 
schauen. Genauso verhält es sich 
mit dem potenziellen Lehrling. Ihm 
muss das Büfett schmecken. Sucht 
man einen jungen Menschen, der 
neben dem Handwerk auch noch 
Spaß an der Digitalisierung hat und 
viel Zeit am Computer verbringt, 
sollte die Ansprache auch seinen 
Bedürfnissen und seiner Umgebung
angepasst sein.

Hier ein kleines Beispiel: 
Ist Dir Hearthstone zu RNG-ab-
hängig? Dauert Dir bei Counter- 
Strike Dein AIM zu lange? Ist Dir 
FIFA zu monoton?
Dann bewirb Dich bei uns für die 
CAD/CAM-Ausbildung im zahn-
technischen Betrieb. Wir bieten 
Ausbildungsplätze zum Zahntech-
niker mit dem Schwerpunkt CAD/
CAM-Design und Konstruktion. 
Schon lange geht das Handwerk 
in Richtung digital. Dein Arbeits-
bereich wird mehr denn je am 
 Computer sein. Du erlernst alle 
Handgriffe, die ein guter Desi-
gner braucht. Wir haben mehrere 
Systeme, die unabhängig vonei-
nander von Dir programmiert wer-
den, damit dann selbstständig die 
3D-Werkstücke vor Ort in unse-
rem Unternehmen gefräst werden 
können. Auch der Umgang mit 
Scannern und 3D-Druckern wird 
in Zukunft Dein Aufgabenfeld 
sein. Natürlich wirst Du Dir auch 
das Handwerk als Grundlage an-
eignen, jedoch sehen wir Deine 
 Zukunft und unseren Beruf bald in 
der Virtual  Reality (VR).
Mach Dein Hobby zum Beruf!
Wir freuen uns auf Deine Bewer-
bung.

Sollten Sie nicht alles verstanden 
haben, ist das ganz normal. Junge 
Menschen, die computeraffin sind 
und eine Vorliebe für Videospiele 
haben, werden hier alles verste-
hen – und darauf kommt es an. 
Es ist also alles eine Frage des 
Standpunktes sowie der eigenen 
Vorstellungskraft. Nutzen Sie die 
Inspirationen und freuen Sie sich 
auf die Umsetzungen. So sind Sie 
in Zukunft immer ganz vorne in 
der Reihe beim Büfett.

kontakt

Hans J. Schmid
Benzstraße 4
97209 Veitshöchheim
Tel.: 0170 6333888
service@arbeitsspass.com
www.arbeitsspass.com

Infos zum Autor

Weiterbildungsstipendium für junge 
 Fachkräfte wird attraktiver

Beim Weiterbildungsstipendium hat sich zum Jahresbeginn 2020 die Förderung deutlich erhöht. 

ANZEIGE
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Das Weiterbildungsstipendium wird
vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung gefördert. 
Dazu erklärt Bundesbildungsminis-
terin Anja Karliczek:
„Mit Beginn dieses Jahres machen 
wir unsere Weiterbildungsstipen-
dien attraktiver. Damit wollen wir 
den beruflichen Aufstieg durch eine 
Weiterbildung unterstützen. Denn: 
Besonders talentierte Fachkräfte 
zu fördern, ist eine Investition in die 
Zukunft, gerade in Zeiten des Fach-
kräftemangels.
Für die Finanzierung der Weiterbil-
dungsstipendien nehmen wir in die-
sem Jahr knapp 30 Millionen Euro in 
die Hand. Damit können wir jährlich 
6.000 Weiterbildungsstipendien ver-
geben. Und ab sofort lohnt es sich 
für jeden Einzelnen noch mehr: Die 
maximale Förderhöhe steigt von 
7.200 auf 8.100 Euro.
Und noch etwas ist neu: Weiterbil-
dungen im Ausland werden deutlich 
erleichtert. Intensivsprachkurse 
oder berufsbezogene Weiterbildun-
gen können auch im Ausland absol-
viert werden. Damit ermöglichen 
wir gleichzeitig das Sammeln von 
Auslandserfahrung.
Das Weiterbildungsstipendium 
macht deutlich, dass berufliche und 
akademische Bildung gleichwertig 
sind. Das Weiterbildungsstipen-
dium ergänzt unsere Aktivitäten, 

um Menschen beim lebensbeglei-
tenden Lernen und bei ihrer Karriere 
zu unterstützen. Erst kürzlich sind 
wir auch mit dem sogenannten Auf-
stiegs-BAföG einen guten Schritt 
vorangekommen. Es wird derzeit im 
Bundestag beraten. So machen wir 
die Menschen fit für die Arbeitswelt 
der Zukunft.“

Hintergrund
Das Weiterbildungsstipendium gibt 
es bereits seit 1991. Seit Beginn 
des Programms wurden insgesamt 
145.000 Berufseinsteiger vom 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) gefördert. Dazu 
hat das BMBF bisher 500 Millio-
nen Euro investiert.
Mit dem Weiterbildungsstipendium 
erhalten junge Fachkräfte mit Be-
rufsausbildung Unterstützung für 
fachliche Weiterbildungen und 
Aufstiegsfortbildungen oder aber 
fachübergreifende Weiterbildun-
gen wie Softwarekurse oder Inten-
sivsprachkurse. Auch ein berufs-
begleitendes Studium, das auf der 
Ausbildung  aufbaut,  ist  förderfähig.
Für das Weiterbildungsstipendium 
kommen junge Fachkräfte mit einer 
erfolgreich abgeschlossenen Be-
rufsausbildung infrage. Die Umset-
zung des Weiterbildungsstipen-
diums vor Ort übernehmen rund 
280 Kammern und weitere Berufs-

bildungsstellen. Die SBB – Stiftung 
Begabtenförderung berufliche Bil-
dung ist vom BMBF mit der bun-
desweiten Koordination des Pro-
gramms beauftragt.

Quelle: Bundesministerium für  
Bildung und Forschung
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Wie gesund ist Deutschland? Die   Di-
agnose des eigenen Gesundheits-
zustands fällt bei den Bürgern kri-
tisch aus: 45 Prozent der Menschen 
geben an, von mindestens einer 
chronischen Krankheit betroffen zu 
sein. Im globalen Vergleich schnei-
det Deutschland damit schlecht ab –
weltweit liegt dieser Wert lediglich 
bei 37 Prozent. Das ist zentrales Er-
gebnis einer Studie der Wirtschafts-
prüfungs- und Beratungsgesell-
schaft PwC zu den sozialen Deter-
minanten von Gesundheit, für die 
knapp 8.000 Bürgerinnen und Bür-
ger weltweit, darunter 1.000 deut-
sche Teilnehmer, befragt wurden.

Die größte Hürde zu einem   
gesunden Leben: wenig Schlaf
Viele der chronischen Krankheiten wie 
Diabetes oder Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen gehen mit einem ungesunden 
Lebensstil einher. Was hindert die 
Deutschen daran, gesünder zu leben? 
Zu wenig Schlaf ist das größte Hinder-
nis – ein Drittel der Studienteilnehmer 
gibt an, unter den empfohlenen sieben 
bis neun Stunden pro Nacht zu liegen. 
Dieser Schlafmangel ist mit einem er-
höhten Risiko für Herz-Kreislauf-Krank-
heiten verbunden, wie Studien belegen. 
Weitere Hürden auf dem Weg zu einem 
gesunden Lebensstil sind die fehlende 
Motivation (22 Prozent), das Rauchen 
(21 Prozent) und die intensive Nutzung 
von digitalen Medien (20 Prozent). Die 
PwC-Studie zeigt aber auch, dass 
es einen klaren Zusammenhang zwi-
schen der sozialen und der gesundheit-
lichen Lage von Menschen gibt: 18 Pro-
zent der Studienteilnehmer geben an, 
dass für sie ein gesunder Lebensstil 
mit einer ausgewogenen Ernährung 
und genügend Bewegung, etwa durch 
ein Fitnessstudio, nicht bezahlbar ist. 
Ebenso spielt soziale Isolation eine 
wichtige Rolle, wie 14 Prozent bestäti-
gen. „Bei der Vorbeugung von Krankhei-
ten sind viele Menschen in Deutsch-
land zu stark auf sich allein gestellt, 
sodass es noch nicht gelingt, gleiche 
Gesundheitschancen für alle zu 
schaffen“, so Michael Burkhart.

Einem Drittel der Bürger fehlt das 
Wissen  über  Gesundheitsthemen
Was könnte den Gesundheits-
zustand der Deutschen verbessern? 
Wissen macht Gesundheit, sagen 
30 Prozent der Befragten. Sie sind 
davon überzeugt, dass sie sich ge-
sünder verhalten würden, wenn sie 
mehr über Faktoren wie Bewegung, 
Ernährung und Rauchen wüssten. 
Offenbar kommen die zahlreichen 
Präventionskampagnen, etwa über 
die gesetzlichen Krankenkassen 
oder andere Institutionen des Ge-
sundheitswesens, bei den Bürgern 
noch nicht an. Dabei spielen gerade 
die Krankenversicherungen neben 
dem Arzt eine entscheidende Rolle 
auf dem Weg zu einem gesunden 
Lebensstil: 46 Prozent der Deut-
schen wünschen sich von ihnen 
 Unterstützung – mit weitem Ab-
stand zu anderen Akteuren des 
Gesundheitswesens.

Skepsis beim Thema Apps und 
Wearables
Digitale Technologien wie Gesund-
heits-Apps, Wearables und Sprach- 
assistenten können Menschen zu 
einem gesunden Lebensstil motivie-
ren und eine wichtige Hilfe sein. Doch 
in diesem Punkt sind die Deutschen 
skeptisch: 47 Prozent nutzen gar 
keine technischen Hilfen zur Verbes-
serung ihrer Gesundheit. Lediglich 
35 Prozent setzen ihr Smartphone 
ein, um online nach Informationen 
zu suchen, und 17 Prozent verwenden 
Apps. Wearables sind nur bei zwölf 
Prozent der Bevölkerung verbreitet. 
Apps und Wearables können auch 
dazu beitragen, dass Versicherte 
stärker die Eigenverantwortung für 
ihre Gesundheit übernehmen. Dazu 
sind die Deutschen durchaus bereit: 
67 Prozent sehen die Verantwortung 
zunächst bei sich selbst. Erst an zwei-
ter Stelle stehen die Krankenversiche-
rungen mit 63 Prozent, gefolgt von 
den Leistungserbringern (57 Prozent). 

Quelle:  
PricewaterhouseCoopers  GmbH

Hohe Krankheitslast
  fordert deutsches 

 Gesundheitssystem
Fast jeder zweite Deutsche leidet unter einer chronischen Krankheit –

damit liegt Deutschland deutlich über dem globalen Wert.
Für Deutschland prognostiziert 
GfK für das Jahr 2020 eine Kauf-
kraftsumme von 1.973 Milliarden 
Euro. Im Jahr 2020 steht den 
Deutschen demnach eine durch-
schnittliche Pro-Kopf-Kaufkraft von
23.766 Euro für Konsumausgaben, 
Wohnen, Freizeit oder Sparen zur 
Verfügung. Unter Kaufkraft versteht
man das nominal verfügbare Netto-
einkommen der Bevölkerung inklu-
sive staatlicher Transferzahlungen 
wie Renten, Arbeitslosen- und Kin-
dergeld. Wie viel vom nominalen 
Kaufkraftzuwachs real übrig bleibt, 
hängt allerdings davon ab, wie 
sich 2020 die Verbraucherpreise 
entwickeln werden. 

Regionale Kaufkraftverteilung 
Auf Ebene der Bundesländer gibt es 
2020 eine Veränderung im Vergleich 
zum Vorjahr: Mit einer Pro-Kopf-Kauf-
kraft von 25.982 Euro nimmt Bayern 
die Spitze des Rankings ein und ver-
drängt Hamburg, den Spitzenreiter der 
letzten Jahre, auf den zweiten Platz. 
Neben Bayern und Hamburg weisen 
noch Baden-Württemberg und Hes-
sen eine überdurchschnittliche Kauf-
kraft auf – alle anderen Bundes-
länder schneiden im bundesweiten 
Vergleich unterdurchschnittlich ab.

Einwohnerstarke Stadtkreise 
Zwar vereinen die 25 einwohner-
stärksten Stadtkreise bereits etwas 

mehr als ein Viertel der Gesamt-
kaufkraft Deutschlands – dies 
bedeutet jedoch nicht, dass auch 
alle Großstädte in Deutschland 
ein überdurchschnittliches Kauf-
kraftniveau aufweisen. Die Haupt-
stadt Berlin liegt bei der Pro-Kopf-
Kaufkraft rund 9 Prozent unter 
dem deutschen Durchschnitt, ähn-
lich wie auch Dortmund und Dres-
den. Noch weiter darunter liegt 
Leipzig (–13 Prozent), während 
München und Düsseldorf mit knapp
35 und 17 Prozent deutlich darü-
ber liegen.

Quelle: GfK

Kaufkraft der Deutschen beläuft sich 
2020 auf 23.766 Euro

Im Jahr 2020 beträgt die Kaufkraft der Deutschen 23.766 Euro pro Kopf, prognostiziert die 
neueste GfK-Kaufkraftstudie. Gemessen am revidierten Vorjahreswert entspricht dies einer 

 Steigerung von 2,9 Prozent pro Kopf. 
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Mit einem vielfältigen Programm 
und einem breiten Spektrum renom-
mierter Referenten hält die Veran-
staltung einen echten Mehrwert für 
das Laborteam bereit. Unter dem 
Motto „ZZ – Zukunft Zahntechnik“ 
findet am 27. und 28. März in 
Darmstadt der zweite Zahntechni-
ker-Kongress von Dentsply Sirona 
statt. Analoge und digitale Welten 
treffen im modernen Kongresszen
trum Darmstadtium zusammen. Der 
Zahntechniker der Zukunft muss 
beides beherrschen, um perfekte 
Ergebnisse erzielen zu können. Wer 
herausfinden will, wie er seine Arbeit 
im Spannungsfeld der verschiede-
nen Technologien künftig am besten 
ausrichten kann, sollte sich dieses 
Fortbildungsevent nicht entgehen 
lassen. Warum sich ein Besuch der 
Veranstaltung unbedingt lohnt, zei-
gen die folgenden sechs Gründe:

1. Grund: Top-Referenten aus 
Labor und Praxis
Auf dem Zahntechniker-Kongress 
widmen sich renommierte Redner 
aus Labor und Praxis hochaktuel-

len Themen des modernen Labor
alltags. Spannende Zukunftsthe-
men erweitern das Spektrum in den 
Bereichen der unternehmerischen Ent-
scheidungen und der individuellen 
beruflichen wie persönlichen Aus-
richtung – ein echter Mehrwert für 
jeden, der sich mit dem Einstieg 
oder Ausbau des digitalen Work-
flows auseinandersetzt.

2. Grund: Meeting-Point der 
Zahntechnik
Der Zahntechniker-Kongress ist bei-
des zugleich: Fortbildungsevent 
und Branchentreffpunkt. Dank der 
großen Teilnehmerzahl bieten sich 
vielfältige Gelegenheiten, gute Be-
kannte aus der Branche wiederzu-
treffen, interessante neue Kontakte 
zu knüpfen oder ganz einfach eine 
schöne Zeit mit Kollegen und Gleich-
gesinnten zu verbringen. 

3. Grund: Spannende Workshops
Zusätzlich zum Vortragsprogramm 
stehen den Teilnehmern am Sams-
tagnachmittag neun Workshops zu 
verschiedenen Aspekten des zahn-

technischen Tätigkeitsspek-
trums zur Auswahl, die alle zweimal 
nacheinander für kleine Gruppen 
angeboten werden. Auf dem Pro-
gramm stehen Themen wie Kos-
tenanalyse für Eigen- oder Fremd
fertigung, Führung im Zeichen von 
Demografie  und  Digitalisierung, 
Abrechnung für CAD/CAM-gefer-
tigte Teile und 3D-Planung oder 
Farbe, Ästhetik und digitale Foto
grafie. Außerdem werden Work-
shops zur neuen europäischen 
Medizinprodukte-Verordnung (MDR) 
sowie zu aktuellsten Produktneuhei-
ten von Dentsply Sirona angeboten.

4. Grund: Die gesamte Zahntechnik 
unter einem Dach
Dentsply Sirona deckt mit dem 
Zahntechniker-Kongress alle Fa-
cetten des Labor-Workflows ab. 
Das bietet Teilnehmern die Chance, 
sich unter einem Dach über die ge-
samte zahntechnische Prozess-
kette und Schnittstellen zur Zahn-
arztpraxis zu informieren, offene 
Fragen zu klären und neue Möglich-
keiten für das eigene Labor zu ent-

decken. Ein Besuch der Industrie-
ausstellung in den Vortragspausen 
informiert über neue Materialien, 
Geräte und Verfahren.

5. Grund: Impulse für die 	
Teamarbeit
Am Samstag wird das Motto zu 
„ZZ+“ erweitert, denn dann sind 
zusätzlich die Zahnärzte einge
laden. In einer Reihe von span- 
nenden Kurzvorträgen referieren 

mehrere Zahnarzt-Zahn-
techniker-Teams und stel-
len ihre Zusammenarbeit 
im Zeichen des digitalen 
Wandels vor. In dieser 
„neuen Welt“ können die 
Labore immer differen-

ziertere Dienstleistungsangebote 
erbringen und so ihre Kunden opti-
mal unterstützen. Ideal, wenn sie 
ihre Zahnarztpartner gleich zum 
zweiten Kongresstag mitbringen. 
Für Zahnärzte, die besonders die 
Zusammenarbeit mit ihrem Zahn-
techniker im Blick haben, lohnt 
sich der Besuch in jedem Fall. Sie 
werden auf dem Kongress sicher-
lich so manche Überraschung er
leben, die Win-win-Chancen er-
kennen und zu Hause gleich mal 
ihren Laborpartner ansprechen.

6. Grund: Digitaler Blick über den 	
Tellerrand
Zwei Vorträge, die nicht aus dem 
dentalen oder medizinischen, aber 
aus dem digitalen Bereich stam-
men, runden das Programm ab: 
Wann immer es um Service und 
seine Verbesserung geht, ist Sabine 
Hübner eine der Top-Adressen. Auf 
dem Zahntechniker-Kongress wird 
sie aufzeigen, warum Service im 
digitalen Zeitalter sowohl digital als 
auch persönlich sein muss und wie 
man das Herz des Kunden mit 
„Mensch-Momenten“ und über sein 
digitales Ich erobern kann. Daniel 
Domscheit-Berg, der die WikiLeaks- 
Plattform aufgebaut hat und deren 
Sprecher war, wird einiges über seine 
Zeit bei WikiLeaks berichten und 
wertvolle Hinweise geben, welche 
Bedeutung der Schutz von Privat-
sphäre und wertvollen Daten hat.

Jetzt anmelden
Eine Teilnahme am Zahntechniker- 
Kongress von Dentsply Sirona lohnt 
sich also auf alle Fälle. Das ausführ-
liche Programm mit allen Referen-
ten und Workshops sowie der Link 
zur Online-Anmeldung sind unter 
www.der-zahntechniker-kongress.de 
verfügbar.

Sechs Gründe für den Zahntechniker-Kongress von Dentsply Sirona
Als das Branchen-Highlight im Frühjahr 2020 steht der Zahntechniker-Kongress von Dentsply Sirona am 27. und 28. März bereits jetzt hoch im Kurs. 

kontakt

Dentsply Sirona Deutschland GmbH
Fabrikstraße 31
64625 Bensheim
Tel.: 06251 16-0
contact@dentsplysirona.com
www.dentsplysirona.com

kontakt

Klaus-Kanter-Stiftung
Kettenhofweg 14-16
60325 Frankfurt
Tel.: 069 9567990
info@klaus-kanter-stiftung.de
www.klaus-kanter-stiftung.de

Infos zum Unternehmen

Acry Lux V
Der echt preiswerte 3-Schicht-Zahn

www.logo-dent.de
Tel. 07663 3094

ANZEIGE

Im Wettbewerb um den Klaus-
Kanter-Förderpreis wird auch die 
beste implantologische Meister
arbeit bewertet und mit einem 
Extra-Preis belohnt – dem PEERS 
Implantat-Prothetik-Preis. Dieser 
Preis, 2019 von der Jury der Klaus- 
Kanter-Stiftung ermittelt, wurde 
im Rahmen des 10. PEERS-Jahres
treffens der Firma Dentsply Sirona 
im Januar 2020 verliehen. Preis
trägerin ist in diesem Jahr die ZTM 
Adriane Zienert-Kuhn aus Birken-
werder. 
Die Veranstaltung fand in großem 
Rahmen im Hotel Hilton City in 
Frankfurt am Main statt.
Schon im Frühjahr 2020 beginnt 
bereits der nächste Wettbewerb 
um den „Oscar in der Zahntechnik“, 
wie der Klaus-Kanter-Förderpreis 
in der Fachwelt genannt wird, der 
auch international höchste An
erkennung findet. 

Mehr Informationen über die Teil-
nahme am Klaus-Kanter-Förder-
preis für die beste Meisterarbeit 
und alles rund um die Klaus-Kanter-
Stiftung erfährt man auf der Web-
site der Klaus-Kanter-Stiftung.

Klaus-Kanter-Förderpreis 2019 verliehen
Im Rahmen der PEERS-Preisverleihung 2020 wurde auch der Klaus-Kanter-Förderpreis 2019 verliehen. 

Horst-Dieter Deusser, geschäftsführendes Präsidiumsmitglied der Klaus-Kanter-Stiftung und Obermeister der ZTI 
Rhein-Main, gratuliert ZTM Adriane Zienert-Kuhn als Gewinnerin des PEERS-Preises für die beste implantologische Arbeit. 
© Dentsply Sirona
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kontakt

Zahntechniker-Innung Rhein-Main 
Körperschaft des öffentlichen Rechts 
Kettenhofweg 14–16 
60325 Frankfurt am Main 
Tel.: 069 956799-0 
info@zti-rhein-main.de
www.zti-rhein-main.de

kontakt

theratecc GmbH & Co. KG 
Neefestraße 40
09119 Chemnitz
Tel.: 0371 267912-20
info@theratecc.de
www.theratecc.de

Frau Funk, was bedeutet der 
Meistertitel für Sie?
In meinen Augen steht der Meister
titel vor allem für Freiheit. Mit die-
sem Titel und den erworbenen Fä-
higkeiten und Kenntnissen stehen 
alle Möglichkeiten offen, egal, was 
das Berufsleben noch bringen wird. 
Zudem steht er für hohe fachliche 
Qualifikation und Qualität.

Welche sind Ihrer Meinung nach 
die wichtigsten Eigenschaften 
eines Zahntechnikermeisters?
Die wichtigsten Eigenschaften sind 
in meinen Augen das Verantwor-
tungsbewusstsein und der Wille, 
sich weiterzuentwickeln. Die Aus
bildung an der Zahntechniker-
Meisterschule Hessen sorgt für 
den Rest.

Wieso sollte man sich für diese 
Meisterschule entscheiden und 
inwiefern unterscheidet sie sich 
von anderen?
Die Zahntechniker-Meisterschule 
Hessen zeichnet sich unter ande-
rem dadurch aus, dass sie in enger 
Zusammenarbeit mit dem Zen
trum der Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde Carolinum der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität steht. 
Der Vorteil dieser Zusammen
arbeit ist, dass die Meisterschüler 
in dieser Zeit die Grundlagen ihres 
Handwerks aus der zahnärztli-
chen Sicht kennenlernen. Der Blick 
aus der Perspektive des Kunden 
(Zahnarzt) fördert nicht nur eine 
bessere Zusammenarbeit, son-
dern vermittelt den Schülern ein 
breit angelegtes Wissen.
In diesem Kontext ist der Bau 
eines Netzwerkes mit Mitschü-
lern, Referenten, Industrie und 
jungen Zahnärzten ein entschei-
dender Vorteil, denn es entwi-
ckeln sich viele Kontakte, die teils 
ein Leben lang halten. Auch das 
Lehrpersonal und der Prüfungs-
ausschuss haben eine enge Ver-
netzung, sodass die Absolventen 

bestens auf ihre Prüfung vorbe-
reitet werden.

Wie nehmen Sie den Wandel in der 
Zahntechnik wahr? Positiv oder 
negativ?
Zahntechniker können mithilfe der 
technischen Weiterentwicklung ihre 
Leistungsfähigkeit erhöhen und in 
weniger Zeit nicht nur mehr, sondern 
auf lange Zeit gesehen auch effi
zienter produzieren. 
Bei aller digitalen Begeisterung 
bleibt es aber trotzdem ebenso 
wichtig, prothetisches Wissen zu 
vermitteln, denn nur auf dieser 
Basis kann man mit den Maschinen 
fachgerechte Arbeiten herstellen.

Wie setzen Sie den digitalen Wan-
del in der Zahntechnik um? Wie 
sorgen Sie dafür, immer auf dem 
neusten Stand der Technik und 
Arbeitsweisen zu sein? 
Die Schulungslabore sind auch für 
die digitale Zahntechnik mit zwei 
Scan-Arbeitsplätzen, 16 CAD-
Arbeitsplätzen mit 3Shape Dental- 
Designer/exocad sowie einer 
Datron-Fräsmaschine und zwei 
BEGO 3D-Druckern bestens gerüs-
tet. Auch die Weiterverarbeitung 
der modernen Werkstoffe ist in 
den beiden modern ausgestatteten 
Werkstätten kein Problem. Durch 
eine ständige Evaluierung der Un-
terrichtsinhalte sowie der hierzu be-
nötigten Werkstattausstattung ist 
sichergestellt, dass die Werkstätten 
jetzt und auch in Zukunft den Anfor-
derungen der Meisterprüfung und 
auch des Marktes entsprechen. 

Es muss hier aber auch betont wer-
den, dass die derzeit gültige Meis-
terprüfungsverordnung noch eini-
ges an analogem Handwerk fordert 
und dies selbstverständlich auch im 
Unterricht gelehrt wird. Zu nennen 
ist hier insbesondere die Kombina
tionstechnik, auch hierzu stehen 
z. B. zwölf Fräsgeräte, sechs ver-
schiedene Gussmaschinen und eine 

große Anzahl an Vorwärmöfen zur 
Verfügung. Exzellente Arbeit leistet 
hier mein Kollege im Meisterschule- 
Koordinationsteam und Leiter des 
Labors  im  BTZ,  Christian  Rohrbach.  

Fließen auch relevante aktuelle 
Themen, wie zum Beispiel die 
Umsetzung der EU-MDR, in den 
Unterrichtsstoff mit ein?
Ja, dies ermöglicht uns unser her-
vorragendes Referentenportfolio, 
zu dem zusätzlich zu renommierten 
Hochschulprofessoren und ande-
ren erstklassigen Referenten auch 
Fachexperten für Betriebswirt-
schaft und Qualitätsmanagement, 
wie unter anderem Patrick Hart-
mann vom VDZI, dazugehören. 

Welche Veränderungen innerhalb 
der Meisterschule haben Sie seit 
Ihrem Start vor vier Jahren vorge-
nommen? Haben Sie noch weitere 
Veränderungen geplant?
Die Meisterschule war zu Beginn 
meiner Tätigkeit als Kurskoordina-
torin bereits sehr gut aufgestellt. 
Frankfurt am Main als Meisterschul-

standort verfügt über lange Tradi-
tion und ist für seine erfolgreichen 
Absolventen bekannt. Dies habe 
ich der hervorragenden Vorarbeit 
meines Vorgängers und heutigem 
Innungsehrenmitglied Ernst Rieder 
zu verdanken.
An dieses Niveau habe ich ange-
knüpft, diesen Qualitätsanspruch 
führen wir weiter und werden dabei 
die digitale Wertschöpfungskette 
noch stärker in den Fokus rücken, 
ohne die klassische Handwerks-
kunst zu kurz kommen zu lassen.

Wichtige Faktoren, welche man 
bei bzw. vor der Anmeldung be-
achten sollte?
Für die Anmeldung ist grundsätz-
lich eine bestandene Gesellenprü-
fung vonnöten, zudem empfehlen 
wir, vor Beginn des Kurses die Teile 3 
und 4 der Meisterprüfung abzule-
gen. Der Kurs an der Zahntechni-
ker Meisterschule Hessen bietet 
die einmalige Möglichkeit, sich be-
rufsbegleitend auf die Meisterprü-
fung vorzubereiten. Zwar wird durch 
die Kursdurchführung an Freitagen 

und Samstagen zusätzliche Zeit 
eingefordert, die Möglichkeit neben 
der Weiterbildung beruflich tätig 
bleiben zu können, erleichtert aber 
auch die Finanzierbarkeit. Es ist ab-
schließend wichtig, dass man be-
ruflich und privat so aufgestellt ist, 
dass man die erforderlichen zeitli-
chen Freiräume aufbringen kann, 
um den angebotenen Unterricht 
auch wirklich nutzen zu können. 
Auch selbstdiszipliniertes Zeit
management ist unerlässlich. 

Vielen Dank für Ihre Zeit und die 
offenen Antworten.

„In meinen Augen steht der Meistertitel vor allem für Freiheit“
Im April 2020 startet in Frankfurt am Main ein neuer berufsbegleitender zahntechnischer Meisterprüfungsvorbereitungslehrgang. 

Christian Mankel, Geschäftsführer der Innung Rhein-Main, hat mit Kurskoordinatorin ZTM Meike Funk gesprochen. 

Mehr als 750 Zahnärzte und Zahn-
techniker haben in den letzten 
fünf Jahren Veranstaltungen im 
theratecc Campus besucht. Die 
Beurteilung der Teilnehmer war 
überaus positiv. „Viele neue Denk- 
impulse für den Alltag, ehrlich und 
kollegial vermittelt“ ist das überein-
stimmende Feedback. Die praxis-
nahe Vermittlung des Wissens 
wurde dabei als besonders bzw. ein-
malig hervorgehoben. Mit diesem 
Anspruch geht das Chemnitzer 
Unternehmen in das neue Seminar-
jahr. Neben den bekannten Work-
shopreihen gibt es in diesem Jahr 
auch neue Kurse zu dem inno-

vativen Gesichtsbogensystem 
therafaceline®. Unter dem Titel 
„Upgrade Bissnahme – Biss nehmen 
und Biss geben“ startet in diesem 
Jahr zudem eine neue Webinar-
reihe. In nur einer Stunde zeigen die 
Referenten ein überzeugendes und 
alltagstaugliches Konzept, mit dem 
bissbedingte Nacharbeiten nachweis-
lich vermieden werden können. Das 
Highlight des Seminarjahres 2020 
werden die theratecc l Kopftage 
am 25.9. und 26.9. auf Schloss 
Eckberg in Dresden. Das Fachsym
posium mit Herz und Verstand für 
die ganze Familie. An diesem Sep-
tember-Wochenende gibt es zudem 

zehn Jahre theratecc zu feiern. Unter 
www.theratecc-campus.de finden 
Interessierte alle Kurstermine und 
können sich frühzeitig einen Platz 
sichern – Vorsprung durch Wissen 
zum Frühbucherpreis.

theratecc Campus – Vorsprung durch Wissen.
theratecc vermittelt gesamtheitliche und praxistaugliche Konzepte.

Abb. 1: ZTM Meike Funk. Abb. 2: Christian Mankel.
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Zum 1. Dentalen Berufsbil-
dungsgipfel des Verban-
des Deutscher Zahntech-
niker-Innungen kamen am 

29. November 2019 berufspoliti-
sche Akteure im Haus des Deut-
schen Handwerks in Berlin zusam-
men, um gemeinsam die Aus- und 
Fortbildung des Berufsbilds Zahn-
techniker zu sichern. „Die zuneh-
mende Digitalisierung, der Einsatz 
modernster Fertigungstechnolo-
gien und vernetzter Fertigungs-
strukturen verlangen hochquali
fizierte Fachkräfte, aber auch dy-
namische Unternehmer, Mitarbei-
ter und Auszubildende, mit denen 
der Strukturwandel offensiv und 
erfolgreich gestaltet werden kann“,	
eröffnete VDZI-Präsident Dominik 
Kruchen. Er appellierte an die Poli-
tik, die berufliche Bildung mehr zu 
fördern. Es sei wichtig, zur Stär-
kung des Handwerks die Maßnah-
men der Beteiligten zu koordinie-
ren und zu bündeln. 
Als Vertreter des Deutschen Hand-
werks sprach Geschäftsführer Karl- 
Sebastian Schulte (ZDH). Die Aus-
bildung sei ein zentrales Thema für 
alle Beteiligten und die DNS des 
Handwerks, so Schulte. Er beglück-
wünschte den VDZI, als 1. Berufs-
verband alle berufspolitischen Ak-
teure zu einem Berufsbildungs
gipfel eingeladen zu haben.  
Christian Hollmann vom Bundes
institut für berufliche Bildung be-
tonte in seinem Vortrag, dass die 
Gestaltung von Berufsbildern kein 
Automatismus, sondern eine Gestal-
tungaufgabe sei, die auf verschie
denen Ebenen erfolgen müsse. 
VDZI-Vorstandsmitglied und Bil-
dungsbeauftragter Heinrich Wen-
zel blickte in die Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft der Be-
rufsbildung. Die konstanten Aus
zubildenden-Zahlen in den letz-
ten fünf Jahren seien ein Zeichen 
dafür, dass der zahntechnische 
Beruf nach wie vor attraktiv ist. 
Wenzel beanstandete, dass sich 
die Zahl der ausbildungswilligen 

Betriebe in den letzten zehn Jah-
ren stetig verringert habe. Diese 
Entwicklung sei umzukehren. Er 
stellte zur Diskussion, wie Betriebe 
unterstützt und auch ermutigt wer-
den können, in Zukunft mehr aus-
zubilden, aber auch wie alle Betei-
ligten sich an den Ausbildungs-
kosten beteiligen können. Ein wich
tiger Schritt sei die in Gang gesetzte 
Novellierung der Ausbildungsord-
nung von 1997. 
 
Generation Z  

Manfred Kowal von der Pädago
gischen Arbeitsgemeinschaft für 
Zahntechnik e.V. sprach über den 
Status quo an den Berufsschu-
len. Er skizzierte die Erwartungen 
der Auszubildenden an eine mo-
derne Ausbildung. Häufig fehle es 
an Berufsschulen an modernen 
Unterrichts- und Fortbildungs-
konzepten.  
Anschließend wurde in einer Pa-
neldiskussion diskutiert, was Aus-
bildungsbetriebe und Berufsschu-
len zukünftig leisten müssen und 

was sie brauchen. ZTM Gerrit Eh-
lert und seine Gesellin Konstanze 
Pieter sprachen über die Ausbil-
dungszeit. Grundkenntnisse der 
neuesten digitalen Techniken wer-
den zwar in der Berufsschule ver-
mittelt, aber das ersetze nicht die 
praktischen Erfahrungen im Aus-
bildungsbetrieb, so Pieter. Labor
inhaber Ehlert berichtete von der 

erhöhten Schwierigkeit, junge Aus-
zubildende zu finden. Bereichernde 
Einblicke aus Sicht und Praxis ei- 
nes Berufsschullehrers gab Markus 
Lensing von der Berufsschule 
Düsseldorf.  
Wird zukunftsgerecht ausgebil-
det?“ fragte Moderator Carsten 
Müller die zwei Industrie-Ge-
schäftsführer – Christoph Weiss 
(BEGO) und Norbert Wild (Ivoclar 
Vivadent).  
Norbert Wild unterstrich, dass 
man im schnelllebigen Dentalbe-
reich schneller und flexibler auf die 
Anforderungen reagieren müsse. 
Weiss betonte, dass die analogen 
Fähigkeiten eine große Stärke der 
deutschen Zahntechniker-Ausbil-
dung bilden.  
Es wurde debattiert, inwieweit die 
Industrie über ihre Beiträge hinaus 
die Sicherung der Ausbildung un-
terstützen könne. Eine Hilfestel-
lung wären spezielle Fortbildungen 
von Experten für Berufsschulleh-
rer. Hier sollten bestehende Ko-
operationen intensiviert und opti-
miert werden. 
 
Herausforderungen in der 
Meisterausbildung 

Die Zahntechniker-Meisterausbil-
dung bildete den 2. Schwerpunkt 
des Bildungsgipfels. Burkhard Buder, 
Ausbilder und Koordinator im Fach-
bereich Zahntechnik, HWK Berlin, 
berichtete zur Situation in den 
Meisterschulen.  
In der anschließenden Paneldis-
kussion sprach VDZI-Vorstands-
mitglied Thomas Breitenbach über 
den wichtigen Stellenwert der in 
Deutschland bewährten Meister-
ausbildung, für die sich der VDZI 
auf allen Ebenen einsetze. 
Ingo Becker (Elbcampus Hamburg) 
machte deutlich, dass eine Stan-
dardisierung der bewusst offen 
gestalteten Meisterausbildung auf- 
grund der Komplexität der Ausbil-
dung äußerst schwierig sei. Mit 
einer Standardisierung könne man 

laut Becker weniger flexibel auf zu-
künftige Entwicklungen reagieren. 
Er sprach sich für den Austausch 
der Meisterschulen aus. 
ZTM Thorsten Kordes (Zahntechni-
ker-Innung Niedersachsen-Bremen) 
unterstrich, dass man als Meister 
Führungsaufgaben übernehmen 
müsse, zum Beispiel das Erstellen 
von Kostenkalkulationen und der 
Umgang mit Arbeitszeiten.  
 
Qualifikationsmöglichen 
für Berufsschullehrer                 
                                          
Um den Nachwuchs an Berufs-
schullehrern für Zahntechniker zu 
sichern, soll zusammen mit Prof. 
Dr. Isabella Zylla, Professorin für 
Materialkunde, Dentaltechnologie 
und -analytik an der Hochschule 
Osnabrück, die Möglichkeit ge-
prüft werden, Absolventen des 
Bachelor-Studienganges „Dentale 
Technologien“ an der Hochschule 
Osnabrück in Zukunft einen Master 
in Pädagogik an der Universität 
Osnabrück anzubieten. Mit diesem 
Abschluss soll eine Tätigkeit als 
Berufsschullehrer ermöglicht wer-
den. Prof. Dr. Zylla sicherte den 
Zahntechnikern Unterstützung zu.
 
Resümee 
 
Der Berufsbildungsgipfel hat ge-
zeigt, dass alle Beteiligten sich den 
Herausforderungen stellen wollen. 
Präsident Dominik Kruchen verkün-
dete die Entscheidung des VDZI- 
Vorstandes, einen Förderverein für 
die berufliche Fortbildung Zahn-
technik zu gründen. Dieser soll die 
Aus- und Weiterbildung im Zahn-
techniker-Handwerk fördern und 
Maßnahmen wie Förderstipendien   
für Meisterschüler finanzieren.  
„Nach dem Gipfel ist vor dem Gip-
fel“: Der Präsident lädt 2020 zum 
2. Bildungsgipfel ein, auf dem eine 
1. Bilanz des Erreichten gezogen 
werden kann.  

Quelle: VDZ

„Gemeinsam die Aus- und Fortbildung sichern!“
Der 1. Dentale Berufsbildungsgipfel fand Ende November 2019 fand in Berlin statt.
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Abb. 1: VDZI-Präsident Dominik Kruchen. 
Abb. 2: Die Panelteilnehmer diskutier-
ten lebhaft darüber was Ausbildungs-
betriebe und Berufsschulen zukünftig 
leisten müssen und was sie dazu brau-
chen. (von links): ZTM Gerrit Ehlert und 
Gesellin Konstanze Pieter (Zahntechnik 
Berlin Vach & Ehlert), Christoph Weiss 
(BEGO), Markus Lensing (Berufsschule 
Düsseldorf), Norbert Wild (Ivoclar 
Vivadent), Heinrich Wenzel (VDZI), und 
Moderator ZTM Carsten Müller.

ANZEIGE





16  I  www.zt-aktuell.de  Nr. 2  I  Februar 2020VERANSTALTUNGEN

So vielfältig wie das dentale 
Leben selbst ist, so präsen-
tiert sich alljährlich der Dental- 
Gipfel in Warnemünde. „Es 

ist der beste Ort und die einmalige 
Gelegenheit, sich in wunderbarer 
Atmosphäre und in entspannter 
Stimmung auf ein neues dentales 
Jahr einzustimmen.“ So beschrei-
ben Teilnehmer die Faszination des 
Dental-Gipfels. Der familiäre, per-
sönliche Charakter war auch beim 
9. Dental-Gipfel Anfang Januar 2020 
das Erfolgsrezept, bei fast 500 Teil-
nehmern. Das wunderbare Ambiente 
der Yachthafenresidenz „Hohe Düne“ 
bot die adäquate Kulisse für den Kon-
gress mit individuellem Charakter. In-
spirierende Vorträge, intensive Work-
shops, wissenswerter Austausch – 
präsentiert wurde Wissen rund um 
Implantologie, Implantatprothetik, 
Zahnmedizin, Zahntechnik, Kommu-
nikation, ganzheitliche Aspekte, Funk-
tion, Unternehmensführung, Ge-
sundheit, Work-Life-Balance etc. 

Dentaler Zeitgeist: 
 Vielseitigkeit

Der 9. Dental-Gipfel bot einen Rund-
umblick auf die moderne Zahn-
medizin. Kaum ein anderer Kon-
gress vereint die Schnittstellen zwi-
schen Zahnmedizin und Zahntech-
nik so eng. Zudem sind die auffal- 
lende Familienfreundlichkeit und 
das tolle kollegiale Miteinander zu 
erwähnen. Viele Teilnehmer reisen 
mit Familie nach Warnemünde, um 
gemeinsam in das Fortbildungs-
jahr zu starten. Die besonnene 
Souveränität und die angenehme 
Gelassenheit vor Ort sorgten auch 
in diesem Jahr dafür, dass der 
Fokus auf Fortbildung, Spaß und 
Austausch lag. 
Die Organisatoren legen Wert auf 
ein abgestimmtes Programm, bei 
dem Vorträge und Workshops in 
ihrer Summe die Komplexität der 
Zahnmedizin abbilden. Nicht nur 
bei klassischen dentalen Themen 

wie Implantologie, Funktion oder 
Prothetik „menschelte“ es. Kom-
munikation, Betriebswirtschaft, 
Work-Life-Balance, Ernährung, Le-
bensstil – auch 2020 wurden zahl-
reiche Themen aufgegriffen, bei 
denen die Individualität des Men-
schen (Patient, Kollege, Mitarbei-
ter, Ich) im Mittelpunkt steht. Das 
ausgewogene Teilnehmerverhält-
nis von Zahnärzten und Zahntech-
nikern entspricht der Philosophie 
des interdisziplinär ausgerichte-
ten Unternehmens Dental Balance: 
Teamwork! 
ZTM Hans-Joachim Lotz ist „Zieh-
vater“ des Dental-Gipfels. Er sagt: 
„Eine Besonderheit dieses Kon-
gresses ist, dass man über die 
Jahre hinweg Freundschaften ge-
schlossen hat. Viele Teilnehmer 
sind bereits mehrfach dagewe-
sen. Man trifft sich unter Kollegen, 
tauscht sich aus, hat Spaß mitei-
nander und lernt voneinander. Ich 
genieße das sehr! Es ist wie eine 

Familie, die sich zum Jahresstart in 
Warnemünde trifft. Das macht den 
Dental-Gipfel wirklich einmalig.“

Kick-off 2021! 
Der 10. Dental-Gipfel

Der 10. Dental-Gipfel findet vom 
7. bis 10. Januar 2021 statt, und es 
wird eine große, bunte Geburtstags-
party: 10 Jahre Dental-Gipfel. Die 
Organisatoren haben sich für den 
Jahrestag einige Highlights einfal-
len lassen, z. B. einen Pre-Kongress 
am Donnerstag. Zahntechniker 
können sich über ein außerge-
wöhnliches „Battle“ freuen. Nam-
hafte Keramiker werden vor Ort eine 
Frontzahnkrone für einen Live-Pa-
tienten herstellen. Für Zahnmedizi-
ner werden in Zusammenarbeit mit 
der Universität Rostock ein Chirur-
gie- sowie ein Funktionskurs am 
Humanspender (Leichenpräparat) 
angeboten. Der Hauptkongress 
wird nach bewährtem Prinzip – 
Vorträge und tiefergehende Work-
shops – spannenden Input für 
Zahnmedizin, Zahntechnik und 
angrenzende Fachbereiche bieten. 
Und das Rahmenprogramm? Hier 
werden zum 10. Geburtstag des 
Dental-Gipfels einige Überraschun-
gen geboten. Eine zeitnahe Anmel-
dung ist dringend empfohlen, denn 
die Plätze sind begrenzt. Bereits 
2020 war mit fast 500 Teilnehmern 
ein Teilnehmerrekord zu verzeich-
nen und die Abendgala bis auf den 
letzten Platz ausgebucht. Die An-
meldung für den 10. Dental-Gipfel 
vom 7. bis 10. Januar 2021 ist per 
E-Mail möglich. 

1
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Abb. 1: Mit fast 500 Teilnehmern  ver- 
zeichnete der 9. Dental-Gipfel einen 
neuen Rekord. Abb. 2: Das Moderato-
ren-Team Prof. Dr. Klaus-Peter Lange 
(links), ZTM Carsten Müller (rechts) 
mit Helge Vollbrecht (Dental Balance). 
Abb. 3: ZTM Hans-Joachim Lotz stellt 
den 10. Dental-Gipfel mit seinem span-
nenden Pre-Kongress vor.

kontakt

Dental Balance GmbH
Behlertstraße 33 A
14467 Potsdam
Tel.: 0331 88714070
info@dental-balance.eu
www.dental-balance.eu

Kick-off 2020! Dental-Gipfel als 
Power-Coaching für das neue Jahr
Place-to-be am zweiten Januar-Wochenende jeden Jahres ist für viele Zahnärzte und Zahntechniker der Dental-Gipfel von 
 Dental Balance in Warnemünde – ein dentales Power-Coaching für das neue Jahr. 

Fotos: © Rigo
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Im täglichen Praxis- und Labor
alltag begegnet man nicht nur neu 
zu planendem Zahnersatz, sondern 
auch den Anforderungen, alten 
Zahnersatz wieder funktionstüch-
tig zu machen, und dies zumeist 
auch noch unter Zeitdruck. Hierbei 
ist es unabdingbar, den genauen Zu-
stand und die Probleme des vorlie-
genden Zahnersatzes zu beurteilen 
und den Status im Munde des Pa
tienten genauestens abzuklären. 
Zur Friktionswiederherstellung ste- 
hen dem Behandler und Zahntech-
niker verschiedene Systeme der 
Si-tec GmbH zur Verfügung. Jedes 
einzelne System hat seine Indika-
tion und Berechtigung zur Lösung 
des vorliegenden prothetischen 
Defizits. Diese Systeme sind konzi-
piert zur Friktionswiederherstel-
lung bei Teleskopen und konischen 
Doppelkronen bis zwei Grad Schrä-
gung und für natürliche Zahnpfei-
ler ebenso geeignet wie für Im-

plantate, Stegkonstruktionen und 
Kronen mit Schubverteiler. Eine 
schnelle und zuverlässige Methode 
bieten das Quick-tec und das Quick-
tec-plus System, bei denen in die 
vorhandenen Sekundärteleskope 
oder auch Schubverteiler eine Auf-
nahme für das jeweilige Friktions-
element geschaffen wird. Diese 
schnellen Reparatursysteme er-
möglichen es, den Patienten in ca. 
45 Minuten mit einer wieder funk
tionierenden Prothese rasch zu 
versorgen. 

Bewährtes wird perfekt
Ist bei der vorhandenen Prothese 
eine komplette Erneuerung erfor-
derlich, aber dafür die Primärkon
struktion im Munde erhaltungswür-
dig, dann haben viele Zahnärzte und 
Zahntechniker häufig die Heraus-
forderung, die neu angefertigte 
Sekundärkonstruktion auf den nur 
im Munde vorhandenen Original- 

Primärteilen aufzupassen. Es ist 
schon ein sehr langwieriger und 
mühsamer Weg, um zu einer neuen 
funktionstüchtigen Prothese auf 
vorhandenen Primärteilen zu ge-
langen – Aber wie nachhaltig hält 
diese neue Friktionskraft an? 
Warum quälen sich Behandler und 
Techniker und frustrieren zudem 
die Patienten mit Experimenten, 
anstatt von vornherein die Neu
anfertigung der prothetischen Se-
kundärkonstruktion zu planen? Aus 
Jahrzehnten der praktischen Erfah-
rung und Überzeugung kann Si-tec 
für diese Fälle nur eindringlich auf 
das TK-Soft System verweisen. 
Hierbei wird die neu anzufertigende 
Sekundärkonstruktion friktionslos 
auf dem Modell erstellt. Das müh
selige Aufpassen der Prothese im 
Munde entfällt oder wird stark mini-
miert. Die Friktion und Friktions-
steuerung erfolgten durch die meist 
aproximal dem Primärteleskop an-

liegenden, aktivierbaren Friktions-
elemente. Das TK-Soft Friktionsele-
ment der Si-tec GmbH besteht aus 
dem Friktionskorpus und einer Ak
tivierschraube mit Kontermutter. 
Durch diese Bauweise wird das Frik-
tionselement nicht durchbohrt und 
beschädigt, sondern lässt sich 
durch die Schraubendrehung fein-
justiert aktivieren. Es sind Friktions-
wege von bis zu 0,45 mm zu erzielen 
und damit eine absolut ausrei-
chende und langfristige Friktion 
der Prothese erwirken. Zwei bis vier 
solcher eingebauten TK-Soft Ele-
mente garantieren eine langfristige 
Funktionstüchtigkeit des Zahn
ersatzes. Nicht genutzte, aber pro-
phylaktisch eingearbeitete Auf
nahmemulden für das TK-Soft Frik
tionselement können vorüberge-
hend mit einem inaktiven Platzhalter 
verschlossen werden. Ein weiteres 
Highlight dieses Systems ist die 
Möglichkeit, auf die Titanschraube 

und Titankontermutter für Allergi-
ker und MCS-Patienten zu verzich-
ten und dieses bewährte Friktions-
element mit einer Zirkonschraube 
und Zirkonkontermutter zu ver-
wenden. Somit können diese Pro-
thesen komplett metall- und legie-
rungsfrei bearbeitet werden, z. B. 
durch Primärteleskope aus Zirkon, 
kombiniert mit Sekundär- und Tertiär- 
konstruktionen aus PEEK, unter 
Verwendung des aktivierbaren 
Si-tec TK-Soft Ceram Elementes.

kontakt

Si-tec GmbH Dental-Spezialartikel
Leharweg 2
58313 Herdecke
Tel.: 02330 80694-0
info@si-tec.de
www.si-tec.de

„Wir bedauern, dass dieser Rechts-
streit auf dem Rücken der Zahn-
ärzte und Zahntechniker ausgetra-
gen wird.“ Gern hätte Medit vermie-
den, dass Deutschlands Zahnärzte 
und Zahntechniker die Leidtragen-
den eines Rechtsstreits sind.
Hintergrund: Der Südkoreanische 
Hersteller des i500 Intraoralscan-
ners wurde vom Marktbegleiter 
3Shape in einen Patentrechtsstreit 
verwickelt.
Für Medit steht die Berufung außer 
Frage. Bis zur Prüfung gilt noch das 
erstinstanzliche Urteil. Parallel wird 
Medit für den i500 in Kürze ein 
Software-Update bereitstellen. Die 

Installation sei in wenigen Schrit-
ten möglich. Unabhängig davon dür-
fen die Medit-Vertriebspartner den 
Intraoralscanner i500 in seiner ak-
tuellen Form vorstellen und verkau-
fen. Kunden dürfen den i500 ver-
wenden, Interessierte dürfen den 
i500 testen und auch bestellen.
„Wir entschuldigen uns bei unseren 
Kunden, den Vertriebspartnern und 
letztendlich allen Interessenten von 
Intraoralscannern, die durch den 
Rechtsstreit verunsichert wurden 
und Unannehmlichkeiten haben“, 
so Minho Chang, Gründer und Vor-
standsvorsitzender von Medit Corp. 
Verglichen mit dem Schaden für 

den dynamisch wachsenden Markt 
der Intraoralscanner sei der Anlass 
für den Rechtsstreit klein. Darüber 
hätte man sich auch ohne Gericht 
einigen können. Bei dem Patent 
geht es um das Scannen von einge-
schränkten zugänglichen Hohlräu-
men. Da die Technologie zum „Auf-
füllen von Datenlöchern“ als be-
reits bekannte Technologie gilt –
und  seit  Jahrzehnten  in  unterschied-	
lichen Branchen eingesetzt wird –
stellt Medit die Gültigkeit des Pa-
tents infrage und hat eine Nichtig-
keitsklage eingebracht.

Quelle: Medit Corp

Rechtsstreit zwischen 3Shape und Medit
Patent zum Scannen von eingeschränkten Löchern löst Rechtsstreit aus.

Sanft und präzise umfließt die Ein-
bettmasse die modellierte Krone, 
bis diese komplett umhüllt ist. Das 
Wachs wird ausgebrannt und ein 
Hohlraum entsteht, der mit faszinie-
render Ästhetik und Beständigkeit 
gefüllt wird. Auf die heiße Muffel war-
tet im Pressofen die niedrigschmel-
zende Presskeramik VITA AMBRIA, 
die unter dem wohldosierten Druck 
des Stempels in den vorbereiteten 
Hohlraum einfließt. Mit der Abküh-
lung des zirkondioxidverstärkten 
Lithiumdisilikats bildet sich ein hoch-
festes glaskeramisches Gefüge, das 
bei der Ausbettung nach und nach 
glatte Oberflächen, präzise Kanten 
und sein brillantes, facettenreiches 
Farbspiel preisgibt. Passgenau fin-
det die Restauration ihren vorbe-
stimmten Platz. Die VITA Farbmatch- 
Technologie sorgt zuverlässig für 
optische Harmonie mit der natür
lichen Zahnhartsubstanz. Das ist 
VITA AMBRIA für verlässliche press-
keramische Versorgungen. Das ist 

Wahlfreiheit von der grazilen Veneer-
versorgung bis zur Brücke, von der 
monolithischen Basisversorgung bis 
zur individualisierten Hochästhetik. 
Das ist der „VITA – perfect match.“ für 
jede Situation, für alle Anwenderin-
nen und Anwender, für jedes Labor.

Gepresste Farbgarantie
Erste Presskeramik mit VITA Farbmatch-Technologie

Infos zum Unternehmen

kontakt

VITA Zahnfabrik 
H. Rauter GmbH & Co. KG 
Spitalgasse 3
79713 Bad Säckingen
Tel.: 07761 562-0
info@vita-zahnfabrik.com
www.vita-zahnfabrik.com

Sekundärteleskope ohne Friktion
Si-tec bietet verlässliche Systeme zur Friktionsreparatur an.
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Das Pforzheimer Hilfsprojekt „Men-
schen in Not“ und die Lilith Bera-
tungsstelle für Mädchen und Jun-
gen zum Schutz vor sexueller Ge-
walt erhielten eine finanzielle Unter-
stützung. Durch die Spenden von 
Mark S. und Petra Pace sowie Axel 
Winkelstroeter, den Dentaurum- 
Gesellschaftern, kann Menschen in 
einer Notsituation geholfen werden.
Albert Esslinger-Kiefer, Gründer der 
Hilfsorganisation „Menschen in Not“, 
und Vorsitzende Susanne Knöller 
freuen sich über die finanzielle Unter-
stützung ihrer Arbeit. Esslinger- 
Kiefer, dem Herausgeber und Eigen-
tümer der Pforzheimer Zeitung, geht 
besonders die versteckte Armut 
älterer Menschen zu Herzen – und 
dies in einer wohlhabenden Stadt 
wie Pforzheim. 
„Menschen in Not“ kümmert sich aus-
schließlich um Menschen, die unver-
schuldet in Not geraten sind und in 
Pforzheim und der Region leben. Es 
werden Einzelpersonen, wie allein-
erziehende Mütter, unterstützt, denen 
das Notwendigste fehlt, um ihre Kinder 

zu ernähren, oder auch Großprojekte, 
wie Bildungsinitiativen für Kinder 
 sozial schwacher Familien. Die Hilfs-
organisation der Pforzheimer Zeitung 
zeichnet sich dadurch aus, dass das 
Medienhaus sämtliche Personal- 
und Sachkosten übernimmt. Jeder 
gespendete Cent kommt also zu hun-
dert Prozent bei den Notleidenden an.
Auch für den Verein Lilith e.V. ist die 
Spende eine große Hilfe, mit der viel 
bewirkt werden kann. Nach wie vor 
findet sexueller Missbrauch an Mäd-
chen und Jungen alltäglich statt und 
bringt großes Leid für die Betroffe-
nen sowie deren Bezugspersonen 
mit sich. In Pforzheim und dem Enz-
kreis bietet die Lilith-Beratungsstelle 
seit vielen Jahren kompetente und 
nachhaltige Unterstützung an. Im 
vergangenen Jahr waren die Mitar-
beiterinnen der Beratungsstelle mit 
zahlreichen Fällen von Kindern im 
Vor- und Grundschulalter befasst, 
die in ihrem direkten Umfeld durch 
Familienmitglieder oder gute Be-
kannte sexuellen Missbrauch erlei-
den mussten.

„Diese Fälle haben uns einmal mehr 
gezeigt, dass neben dem notwen-
digen zeitnahen und niedrig-
schwelligen Hilfsangebot weiterhin 
die Sensibilisierung und Informa-
tion  erwachsener Bezugspersonen 
von Kindern unbedingt notwendig 
ist“, betont Angela Blonski, Leiterin 
der  Lilith-Beratungsstelle. Sie und 
ihre Kolleginnen freuen sich sehr 
über die erneute fi nanzielle Zu-
wendung der Firma Dentaurum, 
mit der sie die vielfältigen Aufga-
ben der Beratungsstelle  adäquat  
wahrnehmen  können.

Spenden, damit geholfen werden kann
Das Ispringer Dentalunternehmen Dentaurum unterstützt erneut 

gemeinnützige Organisationen aus der Region. 

kontakt

DENTAURUM GmbH & Co. KG
Turnstraße 31
75228 Ispringen 
Tel.: 07231 803-0 
info@dentaurum.de                                                                               
www.dentaurum.com

kontakt

ESG Edelmetall-Service GmbH & Co. KG
Gewerbering 29 b
76287 Rheinstetten
Tel.: 07242 95351-77
info@scheideanstalt.de
www.scheideanstalt.de

Da viele Menschen den Wunsch verspüren, 
anderen etwas Gutes zu tun, bietet die ESG 
Edelmetall-Service GmbH & Co. KG Interes-
senten nun die Möglichkeit einer Altgold- 
spende. Alle Erlöse gehen dabei direkt an das 
Deutsche Rote Kreuz. Von einer Altgoldspende 
haben bisher die wenigsten Menschen ge-
hört. Viele wissen nicht, welche Schätze sich 
noch bei ihnen zu Hause verbergen. Wer sich 
in der eigenen Wohnung auf die Suche nach 
Edelmetallen macht, findet mit Sicherheit 
etwas im Keller, auf dem Dachboden oder in 
ungenutzten Schubladen. Denn dort befindli-
che Schätze erfüllen nur selten einen wirkli-
chen Zweck und bleiben oftmals über lange 
Zeiträume vergessen. „In fast jedem Haus-
halt befinden sich edelmetallhaltige Gegen-
stände, mit denen die Besitzer etwas Gutes 
bewirken können. Egal, ob alter Schmuck, 
Zahngold oder Münzen, die Form der Spende 

kann variieren“, betont Sven Ostermaier von 
der ESG. Auch Materialien, die Silber, Platin, 
Palladium oder Rhodium enthalten, kommen 
infrage. Sowohl Unternehmen als auch Privat-

personen können das Deutsche Rote Kreuz 
(DRK) auf diese Weise unterstützen. Wer Alt-
gold spenden möchte, füllt auf der Website 
der ESG ein persönliches Spenden-Begleit-

schreiben aus. Danach versenden Spender 
das Edelmetall per Post oder geben es per-
sönlich vor Ort ab. Die ESG ermittelt den Wert 
und lässt den gesamten Erlös dem DRK 
 zukommen. Mit der Spende wird eines von 
zahlreichen weltweiten Projekten unterstützt. 
Auf diese Weise bewirken selbst die kleinsten 
Altgoldspenden Großes.

Altes Gold für neue Hoffnung
ESG kooperiert mit dem Deutschen Roten Kreuz.
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kontakt

exocad GmbH
Julius-Reiber-Straße 37
64293 Darmstadt
Tel.: 06151 6294890
info@exocad.com
www.exocad.com

Zum Jahresende 2019 hat die 
exocad GmbH die weltweite Verfüg-
barkeit der neuen Software-Version 
DentalCAD 2.4 Plovdiv bekannt ge-
geben – nach Matera im März 2019 
das zweite umfangreiche Release 
des Jahres. Eines der Highlights ist 
das deutlich weiterentwickelte Full-
Denture Modul, mit dem sich nun 
unter anderem auch abnehmbare 
Einzelkieferprothesen in einem ge-
führten, digitalen Workflow desig-
nen lassen. Mit den neuen und er-
weiterten Funktionen im FullDenture 
Modul lassen sich praktisch alle 
Produktionsmethoden der digitalen 
Totalprothetik abbilden. Ob Drucken 
oder Fräsen, Konfektions- oder in-
dividuell gestaltete Zähne – mit dem 
neuen Plovdiv-Release ist digitale 
Totalprothetik so gut umsetzbar 

wie nie zuvor. Damit stellt exocad 
den Anwendern der führenden den-
talen CAD-Software ein innovatives 
Werkzeug mit großem Zukunfts-
potenzial zur Verfügung. So können 
Zahntechniker schon heute ihr Labor 
schrittweise fit machen für die digi-
tale Herstellung von Totalprothesen. 
„Plovdiv ist die zweite große Dental-
CAD-Version innerhalb eines Jah-

res. Dieser Release enthält 64 neue 
Features und 45 erweiterte Funk-
tionen, die unsere Software noch 
 attraktiver für jeden Zahntechniker 
machen. Dieses Mal liegt der Schwer-
punkt unserer Innovation auf he-
rausnehmbarem Zahnersatz so-
wie auf fortschrittlichen implantat-
getragenen Brücken“, so Tillmann 
Steinbrecher, CEO von exocad. Ex-
perten profitieren von der Flexibilität 
der Software, die ihnen im soge-
nannten Expert-Modus maximale 
Designfreiheit gibt. Die Bibliothek 
für Prothesenzähne wurde um 
namhafte Hersteller, wie zum Bei-
spiel VITA, Dentsply Sirona oder 
Ruthinium, erweitert. Mit einigen 
ausgewählten Bibliotheken sind sogar
frei formbare und beliebig skalier-
bare Prothesenzähne umsetzbar.

Digitale Totalprothetik 
so einfach wie nie!

exocad DentalCAD 2.4 Plovdiv ist ab sofort verfügbar.

© exocad

Spendenübergabe für „Menschen in Not“. V.l.n.r.: Mark S. und Petra Pace, Susanne Knöller, Axel Winkelstroeter, Albert 
 Esslinger-Kiefer. (© Dentaurum)

Infos zum Unternehmen
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FRISOFT – FÜR EINE PERFEKTE FRIKTION 
Mit Frisoft haben Sie die Möglichkeit, die Friktion bei Teleskopkro-

nen wiederher- und individuell einzustellen. Das stufenlose Ein- und 
Nachstellen kann auf jeden Pfeiler abgestimmt werden.

Mit einem Durchmesser von nur 1,4 mm ist das Friktionselement nicht 
zu groß, und da es aus abrasionsfestem und rückstellfähigem Kunst-
stoff  mit einer Aufnahmekappe aus Titan besteht, ist es ausreichend 

stabil. Die Konstruktion garantiert durch ihre perfekte Abstimmung 
eine perfekte und dauerhafte Friktion.

Frisoft ist geeignet zum nachträglichen Einbau bei friktions-
schwachen Teleskopkronen für NEM, Galvano und Edelmetall.

microtec    Inh. M. Nolte
Rohrstr. 14  58093 Hagen

Tel.: +49 (0)2331 8081-0   Fax: +49 (0)2331 8081-18
info@microtec-dental.de   www.microtec-dental.de

Vertiefung bohren

Individuelle Einstellung
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Hiermit bestelle ich das Frisoft Starter-Set 
zum Preis von 169,95 € * bestehend aus:
• 6 Friktionselemente (Kunststoff) + 2 Naturalrabatt 
•  6 Micro-Friktionsaufnahmekappen (Titan) 

+ Werkzeug (ohne Attachmentkleber)

Stempel

per Fax an +49 (0)2331 8081-18

VERKAUF DES STATAT RTERSETS NUR EINMAL PRO PRAXIS / LABOR

Weiter
e Infofof rmationen kostenlos unter 0800 8800 44 888800

#

Rheinhessens Kammersiegerin und 
2. Landessiegerin des Leistungs-
wettbewerbs des Deutschen Hand-
werks – mit diesen Auszeichnungen 
hatte Nicole Kelbus nicht gerech-
net. Die 24-Jährige aus Bacharach 
wurde für ihre Gesellenstücke zur 
Zahntechnikerin mit Bravour aus-
gezeichnet. Im Rahmen der Sieger-
feier Ende Januar 2020 überreich-
ten Kammerpräsident Hans-Jörg 
Friese und Anja Obermann, Haupt-
geschäftsführerin, Nicole Kelbus und 
Christoph Bösing (Bösing Dental) die 
Urkunden zur Kammersiegerin und 
2. Landessiegerin des Leistungs-

wettbewerbs des Deutschen 
Handwerks 2019. Der Ausbil-
dungsbetrieb Bösing Dental 
GmbH, Bingen erhielt die An-
erkennung für vorbildliche 
Ausbildungsleistungen. 
„Für mich stand der Ab-
schluss der zahntechnischen 
Ausbildung im Fokus“, sagte 
Nicole Kelbus. Dass die 
Zahntechnikerin mit ihren 
Gesellenstücken dann auch 
gleich den 2. Landessieg 
einheimste, war für sie über-
raschend. Nach ihrer drei-

einhalbjährigen Ausbildung zur 
Zahntechnikerin bei Bösing Dental 
in Bingen stand im Januar 2019 die 
Gesellenprüfung ins Haus. Dreiein-
halb Tage hatte die Auszubildende 
Zeit, um drei Gesellenstücke sowie 
eine Arbeitsprobe anzufertigen. 
Diese waren so herausragend, dass 
sie zur erfolgreichen Teilnahme an 
dem Wettbewerb führten, der offi
ziell „PLW – Profis leisten was“ heißt.
Der Ausbildungsbetrieb Bösing 
Dental in Bingen ist über die Landes-
grenzen hinaus bekannt für eine 
herausragende Ausbildung von Zahn-
technikern. Im Laufe der zwei Jahr-

zehnte bildete Christoph Bösing nun-
mehr 20 Azubis aus. „Wir sind stolz 
darauf, dass viele unserer ehema-
ligen Azubis so erfolgreich sind und 
ihre Laufbahn bei uns fortsetzen“, 
berichtet der Inhaber des 49-köpfi-
gen Labors stolz. Als handwerklicher 
Betrieb wird in Bingen mit moderns-
ter digitaler Technologie gearbei-
tet und das Know-how an die neues-
ten Entwicklungen in der Zahnmedi-
zin und -technik angepasst.

Rheinhessens Beste und 2. Landessiegerin des 
Leistungswettbewerbs des Deutschen Handwerks

Bösing Dental bildete Nicole Kelbus zur Siegerin aus.

Infos zum Unternehmen

kontakt

Bösing Dental GmbH & Co. KG
Franz-Kirsten-Straße 1
55411 Bingen am Rhein
Tel.: 06721 491680
cb@boesing-dental.de
www.boesing-dental.de

Die prämierte Kammersiegerin und 2. Landessiegerin Nicole Kelbus präsentierte 
ihre Gesellenstücke bei der Siegerfeier des Deutschen Handwerks der Kammer 
Rheinhessen.
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Mit der Maschine Tizian Cut 5.4 von 
Schütz Dental auf Industrieniveau 
stellt die digitale Dentalwelt ab so-
fort eine Vielzahl von Versorgungen 
in bisher noch nicht bekannter Qua-
lität her – und das in hoher Fräs-
geschwindigkeit. CAD/CAM-Labo-
ren ist es nun möglich, ihre Produk-
tivität und somit ihre Wirtschaftlich-
keit auf ein neues Niveau zu heben. 
Erreicht wird diese durch eine hohe 
Fräsgeschwindigkeit in Kombina-
tion mit einer zuverlässigen Präzi-
sion. Hierzu wurde eine Hochleis-
tungsspindel mit Direktantrieb und 
25 mm starken Kugelgewinde- 
stangen verbaut. So werden selbst 
NEM-Versorgungen zügig herge-
stellt. Alle fräsbaren Materialien von 
Titan, NEM über Zirkonoxid bis hin 
zu PMMA und PEEK lassen sich so-
wohl im Trocken- als auch im Nass-
verfahren bearbeiten. Auch Glas-
keramiken und Lithiumdisilikat sind 
bei entsprechender Nachrüstung 
mit einem speziellen Blankhalter 
fräsbar. Der Wechsel von verschie-
denen Materialien ist durch die 
 automatische Reinigungsfunktion 
der Innenkammer in kürzester 

Umrüstzeit und mit wenigen Hand-
griffen möglich.
Der integrierte taktile Messtaster 
sorgt für eine direkte Kontrolle des 
Fräsergebnisses und genaue Nach-
fräsung, falls nötig. Die ist speziell 
für die Produktion von Sekundär-
teilen von Vorteil. Ein neuartiges 
Scan-System erkennt automatisch 
Blanks und Fräser und richtet die 
Maschine entsprechend aus. Eine 
Verwechslung von Fräsern oder 
Blanks ist somit ausgeschlossen. 
Zusätzliche Top-Features: ein 10-
fach Blank- und 20-fach Werkzeug-
wechsler sowie ein wassergekühl-
tes Maschinenbett aus Mineral-
guss, das zu einer maximalen 
Präzision führt. 

Maschine auf 
 Industrieniveau

Die Fräsmaschine Tizian Cut 5.4 von Schütz Dental bietet eine 
automatisierte Qualitätskontrolle durch integrierten Messtaster. 

Konische Stümpfe aus dem Drucker 
Shera entwickelt digitale Stumpfform Sheraprint-cone für SD-Manager.

Shera arbeitet daran, klassische und 
digitale Dentaltechnik zusammen-
zuführen und dabei das Beste aus 
beiden Welten zu vereinen. So hat das 
Shera-Team die bewährte Stumpf- 
form des Alveolen- oder auch Geller-
modells in die digitale Modellher-
stellung und einen präzisen Work-
flow übertragen. 
Konisch gestaltete Stümpfe lassen 
sich wesentlich leichter und präziser 
entnehmen und reponieren als paral-
lelwandig gestaltete. Das gilt ebenso 
für das gedruckte Stumpfmodell als 
Arbeitsgrundlage. Die Sheraprint- 
cone-Stümpfe laufen konisch zu und 
verfügen über eine Führungslinie als 

Rotationsschutz. So sitzt der Stumpf 
immer perfekt im Alveolenfach. Der 
Wurzelanteil der Stümpfe wird dorsal 
mit einer Stufe versehen. Diese ge-
währleistet, dass der Stumpf einen 
definierten Anschlag im Modell hat. 
Beim Druck des Stumpfmodells 
lassen sich Kontrollfenster seitlich 
mitdrucken, die den perfekten Sitz 
des Stumpfes sichtbar machen. 
Sheraprint-cone ist exklusiv als Up-
date im ModelBuilder des SD-Mana-
gers hinterlegt. Die spezielle Geo-
metrie ist abrufbar als Download 
unter www.shera.de. Damit gibt es 
bei Shera den digitalen Workflow 
vom Scan bis hin zum gedruckten 

hochpräzisen Stumpfmodell kom-
plett aus einer Hand. Auf Wunsch 
druckt Shera das komplette Stumpf-
modell mit passender Gingiva nach 
Datensatz des Labors. 

kontakt

Schütz Dental GmbH
Dieselstraße 5–6
61191 Rosbach
Tel.: 06003 814-0
info@schuetz-dental.de
www.schuetz-dental.de

Die Frässcheiben aus 
BEGO PMMA Splint E 
eignen sich zur Herstel-
lung thermoplastischer 
Aufbissschienen. Durch 
den industriellen Poly-
merisationsprozess wird
hohe Materialhomoge-
nität erzielt und so eine Langzeit-
stabilität garantiert. Die Aufbiss-
schienen sind sehr bruch sicher 
und weisen eine hohe optische 
Transparenz auf. BEGO PMMA 
Splint E wird ab 27 °C durch seine 
thermoaktive Eigenschaft flexibel 
und ist dadurch selbstadjustie-
rend. „Aus den besonderen Ma-
terial eigenschaften resultieren eine 
höchst präzise Anpassung an 
die Zahn situation und ein außer-
gewöhnlicher, spannungsfreier 
 Tragekomfort für den Patienten“, 
betont Inka Müller, zuständige 
Produktmanagerin der BEGO Me-

dical. Die Zusammen-
setzung des Materials 
entspricht hohen medi-
zinischen Standards und 
die Verwendung hoch-
wertiger Rohstoffe stellt 
eine hohe Biokompatibi-
lität sowie eine sehr gute 

Verträglichkeit im Mund sicher. 
Geschmacksbeeinträchtigungen 
sind ausgeschlossen.
Zusätzlich zu den Fräsblanks bie-
tet BEGO Medical gefräste Schie-
nen aus dem Fräszentrum in Bre-
men an. Kunden können die Daten-
sätze ihrer designten Schienen 
an BEGO senden, wo sie im CAD/
CAM-Produktionszentrum für die 
Laborkunden gefertigt werden. 
Die benötigten  Designparameter 
stellt die BEGO Medical Anwen-
dungsberatung den interessier-
ten Dentallaboren gerne zur Ver-
fügung.

Neue Frässcheiben
BEGO bietet Frässcheiben zur Herstellung thermoplastischer Aufbissschienen.

Infos zum Unternehmen

kontakt

BEGO Bremer Goldschlägerei 
Wilh. Herbst GmbH & Co- KG
Wilhelm-Herbst-Straße 1 
28359 Bremen 
Tel.: 0421 2028-0 
info@bego.com 
www.bego.com

kontakt

SHERA Werkstoff-Technologie 
GmbH & Co. KG
Espohlstraße 53
49448 Lemförde
Tel.: 05443 9933-0
info@shera.de
www.shera.de

Eine Spende in Höhe von 
5.693,12 Euro erhielt das Kinder- 
und Jugendhospiz Regenbogen-
land in Düsseldorf. Die beacht-
liche Summe kommt aus Spen -
den von ARGEN-Kunden auf der 
IDS 2019 als auch Mitar beiter- 
und Unternehmensspenden  zu- 
stande. Das Regenbogenland 
unterstützt lebensbegrenzend 
erkrankte Kinder sowie deren Fa-
milien und begleitet sie auf ihrem 
schwierigen Weg. Es ist ein Ort, 
an dem das Leben und die Le-
bensfreude im Mittelpunkt ste-
hen. Vor allem Zeit, Herzlichkeit 
und Wärme wird den Kindern 
und Familien von den Mitarbei-
tern und Ehrenamtlichen ge-
schenkt, deren Alltag durch die 
Krankheit des Kindes bestimmt 
ist. „Die Reaktion unserer Kunden 
und Mitarbeiter auf diese Spen-

denaktion war durchweg positiv. 
Wir sind sehr stolz auf die hohe 
Spendensumme, die wir gern an 
die Einrichtung Regenbogenland 
weitergeleitet haben und danken 
allen, die daran beteiligt waren“, 
erklärt Uwe Heermann (Ge-
schäftsführer ARGEN Dental) und
drückt damit seine Wertschät-
zung für die wertvolle Arbeit der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Regenbogenlandes aus. 

Kinder- und Jugendhospiz erhält 5.693 Euro
Spende von ARGEN-Kunden und -Mitarbeitern.

kontakt

ARGEN Dental GmbH
Fritz-Vomfelde-Straße 12
40547 Düsseldorf 
Tel.: 0211 355965-0
info@argen.de
www.argen.de 

Uwe Heermann, Geschäftsführer ARGEN Dental.
(© ARGEN Dental, Düsseldorf)
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ANZEIGEBearbeiten, verwalten, reinigen – 
mit dem 3-in-1 Prinzip der ersten 
Full Service Unit Ceramill Matik von 
Amann Girrbach können Labore 
ihre Zukunft neu gestalten. Das All-
in-one-Konzept des im Dentalmarkt 
beispiellosen Maschinentyps ver-
schafft Zahntechnikern ein Maß an 
Flexibilität, Zeitersparnis und Kom-
fort. Mit der Möglichkeit des Trocken-

fräsens von CoCr-Rohlingen auf 
NEM-Basis erweitert sich nun das 
Materialspektrum der Digital Native 
Automation Service Unit um eine 
weitere wertvolle Komponente. Ein 
massiver und speziell für die Bear-
beitung von NEM-Rohlingen ent-
wickelter „Rigid Steel“-Halter sorgt 
dabei für eine absolut ruhige und 
stabile Bearbeitung. Als logische 

Fortführung der robusten Mono-
coque-Bauweise der CNC-Unit kom-
pensiert er die für den anspruchs-
vollen Materialtyp notwendige 
hohe Energie, mit der über Spindel 
und Fräser auf das Werkstück ein-
gewirkt wird. Zum Einsatz kommt 
eine äußerst drehmomentstarke, 
aber energieeffiziente Hochfrequenz-
spindel, die darüber hinaus eine 

hohe Laufruhe aufweist. 
In Kombination mit der 
kompakten, vibrations-
freien Architektur der 
Ceramill Matik lassen sich
auch spröde Werkstoffe 

wie NEM-Fräslegie-
rungen hochprä-

zise und mit feins-
ter Oberflächen-
güte bearbeiten. 
Neben perfekten 

Passungen profi-
tieren Labore zukünf-

tig von maschinenseitig 
geführten Workflows in 
puncto Reinigung, War-
tung und Service. Müh-
sames Recherchieren in 
Handbüchern gehört mit 
der Ceramill Matik der 
Vergangenheit an. Statt-
dessen führt ein digitaler 
Wizard den Anwender so 

zielsicher wie intuitiv durch das 
Verwaltungssystem der Maschine 
und schafft Zeit und Raum für das 
Wesentliche – die Zahntechnik 
selbst.

NEM fräsen präzise wie nie!
Maschinenkonzept von Amann Girrbach liefert optimale Fräsergebnisse.

kontakt

Amann Girrbach AG
Herrschaftswiesen 1
6842 Koblach, Österreich
Tel.: 07231 957-100
germany@amanngirrbach.com
www.amanngirrbach.com

In Kombination mit der 
kompakten, vibrations-
freien Architektur der 
Ceramill Matik lassen sich
auch spröde Werkstoffe 

wie NEM-Fräslegie-
rungen hochprä-

zise und mit feins-
ter Oberflächen-
güte bearbeiten. 
Neben perfekten 

Passungen profi-
tieren Labore zukünf-

tig von maschinenseitig 
geführten Workflows in 
puncto Reinigung, War-
tung und Service. Müh-
sames Recherchieren in 
Handbüchern gehört mit 
der Ceramill Matik der 
Vergangenheit an. Statt-
dessen führt ein digitaler 
Wizard den Anwender so 

Das Sprichwort „Mit Leib und Seele“ 
bedeutet umgangssprachlich mit 
großer Begeisterung und vollem Ein-
satz. Doch was bedeutet eine solche 
„Floskel“ für ein Unternehmen und 
weshalb sagt man nicht einfach – 
der „beste Service“? Vera Streckfuß 
(Leitung Kundenservice) verkörpert 
mit ihrem Team und den zahntech-
nischen Kollegen tagtäglich diesen 

Leitsatz. Dank dieser gelebten Kun-
dennähe und des Wissens um die 
Herausforderungen im Laboralltag 
hat sich das Serviceangebot stets an 
die Bedürfnisse der Zahntechniker 
angepasst und kontinuierlich weiter-
entwickelt. Die Erfahrung und Lei-
denschaft der langjährigen Mitar-
beiter bilden die Basis, um für den 
Kunden die optimale Lösung in allen 

Bereichen zu finden und umzuset-
zen – getreu dem Motto: „Von Tech-
niker zu Techniker“. Deshalb hat sich 
das Unternehmen Anfang 2019 dazu 
entschlossen, diesen Servicege-
danken bei den Zahntechnikern vor 
Ort zu realisieren und bietet seitdem 
eine Vor-Ort-Betreuung sowie ein 
ganzheitliches Weiterbildungskon-
zept mit Individualschulungen an.

kontakt

CADdent® GmbH
Laser- und Fräszentrum
Max-Josef-Metzger-Straße 6
86157 Augsburg
Tel.: 0821 5999965-0
augsburg@caddent.eu
www.caddent.eu

„Von Techniker zu Techniker“
Bei CADdent wird bester Service mit Leib und Seele gelebt.

Termine

Gold-Quadrat-Roadshow

Referenten: Patrick Schäfer, 
Moritz Pohlig, Marcel Rösner
Gold Quadrat, Tel.: 0511 449897-0
 info@goldquadrat.de

27.02.2020   Hannover

Oberflächenbearbeitung 
in Vollendung 

Referent: Bertrand Thiévent 
Creation Willi Geller
Tel.: 02338 801900
office@creation-willigeller.de

29.02.2020   Leiwen/ Mosel

CAD/CAM Advanced – 
Aufbaukurs für 
 Fortgeschrittene

Referent: ZTM Hans-Peter 
 Kulawy; Amann Girrbach
Tel.: 07231 957-221   
germany@amanngirrbach.com

02./03.03.2020   Pforzheim

Topfit in die Gesellen-
prüfung – Generalprobe 
für Modellguss, Kronen- 
und Brückentechnik

Referenten: BEGO
BEGO, Tel.: 0421 2028-372  
fortbildung@bego.com

02.– 06.03.2020   Bremen

Laserschweiß- Grundkurs

Referenten: Dentaurum- 
Zahntechniker
Dentaurum, Tel.: 07231 803-470 
kurse@dentaurum.com

06.03.2020   Ispringen

Zirkondioxid individuell 
einfärben

Referent: ZTM Axel Appel 
VITA Zahnfabrik  
Tel.: 07761 562-235 
u.schmidt@vita-zahnfabrik.com

10.03.2020   Hagen

inLab Basistraining, 
Scannen und Design mit 
inLab CAD Software

Referenten: Zertifizierte 
inLab Trainer; Dentsply Sirona
BensheimDEU-Kurse@ 
dentsplysirona.com

12.03.2020   Rochlitz

IPS e.max®Ceram – 
 Naturgetreu in die Zukunft

Referent: ZTM Peter Hecker
Ivoclar Vivadent, Tel.: 07961 889-0  
info.fortbildung@ivoclarvivadent.de

03./14.03.2020   Hagen
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ZT  als E-Paper

kontakt

Henry Schein Dental
Deutschland GmbH
Monzastraße 2 a
63225 Langen
Tel.: 0800 1400044
info@henryschein.de
www.henryschein-dental.dem

Herr Prof. Hürzeler, auf der vergan-
genen DGI-Tagung haben Sie und 
Ihr Kollege Prof. Florian Beuer sich 
hinsichtlich des zahntechnischen 
Handwerks klar positioniert. Wie ist 
aber Ihre Zuspitzung auf den Ge-
gensatz „einfache versus kompli-
zierte Prothetik“ genau zu verste-
hen und warum braucht es manch-
mal komplizierten Zahnersatz?
Komplizierter Zahnersatz ist aus 
meiner Sicht eher kompliziert aus 
Sicht des Zahntechnikers, nämlich 
im Herstellungsprozesses. Damit 
ist die komplizierte Prothetik eher 
eine ästhetische und wirtschaftliche 
Frage: Was will der Patient? Die zahn-
ärztliche Leistung, die Position des 
Implantates und das Weichgewebs-
management um die Implantate 
muss immer gleich sein. Die prothe-
tische Versorgung kann kompliziert 
oder einfach sein. Will der Patient 
jetzt das Beste, was heute aus zahn-
technischer ästhetischer Sicht mög-
lich ist, oder ist der Patient auch mit 
einer einfacheren Lösung zufrieden? 
Man kann die Gerüste aus opakem 
Zirkoniumoxid herstellen und darauf 
dann Einzelkronen aus Lithiumdi
silikat oder aus hochtransluzentem 
(mehrschichtigem) Zirkoniumoxid 
aufbringen. Solche Herstellungspro-
zesse sind sehr komplex und verlan-
gen viel vom Zahntechniker. Das sind 
wirklich sehr komplizierte zahntech-
nische Konzepte. Braucht das jeder 
Patient? Diese Frage muss jeder 
Patient für sich entscheiden. 

Sie sprechen damit eine struktu-
relle Herausforderung an: Der 
Markt scheint für den Nachwuchs 
im Zahntechniker-Handwerk der-
zeit nicht attraktiv genug, obwohl 
die Arbeitsbedingungen, wie sie 
beispielsweise die Digitalisierung 

bietet, immer besser werden. Wo 
hakt es?
Die einfache Prothetik kann natürlich 
sehr einfach delegiert werden. Wenn 
die Ästhetik keine so große Rolle spielt, 
kann heute mit dem digitalen Work-
flow sehr einfach und schnell Zahn
ersatz hergestellt werden. Das kann 
natürlich von großen Labors übernom-
men werden, welche ihre Maschine 
füttern und ausführen lassen. Funk
tionell wird dadurch guter Zahnersatz 
hergestellt, der aber sicherlich aus äs-
thetischer Sicht nicht das Maximum 
bedeutet. Danach ist dann der Einsatz 
des Zahntechnikers notwendig, der 
dem Produkt die Individualität und per-
sönliche Note gibt. Ich glaube persön-
lich, dass wir immer auch eine Nach-
frage nach Zahnersatz haben werden. 
Deshalb glaube ich auch, dass der 
Zahntechniker mit einem großen 
Know-how immer notwendig sein 
wird. Man muss aber ehrlich sagen, 
dass ein großer Teil der zahntechni-
schen Arbeiten von Maschinen über-
nommen wird. Doch die Maschinen 
müssen auch gefüttert werden. Aber 

sicherlich brauchen wir nicht mehr 
so viele Zahntechniker wie früher.

Was müsste sich ändern, damit aus 
Ihrer Sicht Patienten auch in Zu-
kunft „komplizierten“ Zahnersatz 
erhalten können?
Da muss sich gar nichts ändern. 
Perfekter Zahnersatz aus ästheti-
scher und funktioneller Sicht wird 
immer gefragt sein, und das wird 
aus meiner Sicht eine Maschine nie 
machen können. Es wird immer 
Patienten geben, die nach den 
bestmöglichen Lösungen in der 
heutigen Zahntechnik streben.

Worauf sollte eine Praxis bei der 
Wahl ihrer zahntechnischen Part-
ner achten?
Ich glaube, eine Praxis sollte in der 
Lage sein, beide Optionen ihren Pa
tienten anbieten zu können – die 
komplizierte bestmögliche zahn-
technische Lösung, aber auch die 
günstige, funktionelle gute, einfache 
Prothetik. Beides wird in Zukunft si-
cherlich angeboten werden müssen.

Die großen implantologischen 
Fachgesellschaften – allen voran 
die Deutsche Gesellschaft für Im-
plantologie e.V. (DGI) – haben auch 
zahntechnische Curricula in ihren 
Fortbildungsangeboten. Warum 
könnte es sich für Zahntechniker 
lohnen, diese implantatprotheti-
sche Weiterbildung anzugehen?
Ein guter Zahntechniker muss heute 
nicht nur den analogen Weg genau 
kennen, sondern er muss auch den 
digitalen Weg verstehen. Das macht 
es für die Ausbildung eines Zahn-
technikers heute so aufwendig. Er 
muss viel mehr Arbeitsschritte 
(analog und digital) im Kopf haben, 
und er muss auch in der Lage sein, 
beide Wege durchführen zu kön-
nen. Deshalb kommt der junge 
Zahntechniker fast nicht darum 
herum, sich nach seiner Ausbildung 
weiter fortzubilden, um alle diese 
Wege in ihrer Komplexität zu ver
stehen.

Herzlichen Dank für das informa-
tive Gespräch.

„Einfache versus komplizierte Prothetik“
Prof. Dr. Markus Hürzeler im Interview mit Georg Isbaner, Redaktionsleitung OEMUS MEDIA AG.

Prof. Dr. Markus Hürzeler studierte 
Zahnmedizin in Zürich. Seit 1998 lehrt 
er auf den Gebieten der Implantologie 
und Parodontologie. Er ist ein gefragter 
Referent und vermittelt so seine Er-
fahrungen mit dentalen Implantaten 
an seine Kollegen. Daneben ist er 
Autor und Co-Autor vieler wissen-
schaftlicher Artikel und Bücher.

Infos zum Autor

Als Reaktion auf die durch die ver-
heerenden Buschbrände in Austra-
lien verursachten Zerstörungen gab 
Henry Schein, Inc. (Nasdaq: HSIC) 
bekannt, dass das Unternehmen 
Geld für den Wiederufbau sammelt, 
dringend benötigte Gesundheitspro-
dukte spendet und seine Dentalkun-
den unterstützt, die möglicherweise 
von der anhaltenden Krise betroffen 
sind. Das Unternehmen und die 
Henry Schein Cares Foundation rich-
ten mit einer Spende von 50.000 Dol-
lar einen Katastrophenhilfefonds 
2020 ein und werden die Spenden der 
Mitarbeiter bis zu einem Betrag von 
25.000 Dollar verdoppeln. Darüber 
hinaus plant Henry Schein, Gesund-
heitsprodukte im Wert von rund 
50.000 Dollar an Hilfsorganisationen 
zu spenden. Vor Ort spendet Henry 
Schein Australien zudem einen Teil 
des Januar-Umsatzes an lokale Hilfs-
aktionen. „Das Team Schein steht be-

reit, um unsere Partner in den Hilfs
organisationen und die lokalen Ge-
sundheitsdienstleister bei ihren Be-
mühungen um den Wiederaufbau 
nach diesen schrecklichen Bränden 
zu unterstützen“, sagte Stanley M. 
Bergman, Chairman of the Board und 
Chief Executive Officer von Henry 

Schein. „Unser Unternehmen setzt 
sich seit Langem für die Unterstüt-
zung der Katastrophenvorsorge und 
-bewältigung ein. Gemeinsam mit 
unseren Zulieferern und den Mitglie-
dern des Team Schein arbeiten wir 
daran, den Hilfsorganisationen die 
notwendigen Ressourcen zur Verfü-

gung zu stellen, um die öffentliche 
Gesundheit zu unterstützen.“ Der 
Fonds beschränkt sich nicht auf 
Team Schein Mitglieder. Spenden 
per Kreditkarte können auf der Web-
site der Henry Schein Cares Foun-
dation getätigt und Schecks auf die 
„Henry Schein Cares Foundation“ 
ausgestellt und an folgende Adresse 
gesendet werden: Kate Sorrillo, 
Henry Schein Cares Foundation, 
Inc., 135 Duryea Road, Melville, 
NY 11747. 

Henry Schein richtet Fonds für Australien ein
Das Unternehmen spendet rund 100.000 Dollar in Form von Geld und Gesundheitsprodukten.

Infos zum Unternehmen




